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Erstes Blatt .
Unsere heutkgc Nummer mnfatzt 2 Blätter mit zu-

Btitcu 10 Seiten .

tos cabakrteimgeselr vor dem
badischen Landtag.

J,l der heutigen Sitzung wurden eine ganze Anzahl
istsenannter Jungfernreden gehalten . Bei Beratung,des
lAesetzcntwurfs betreffend die Einverleibung der Gemeinde
lK a x l a n d >e n mit Karlsruhe ergriff Genosse

Schwall das Wort , um mit schwungvollen Worten die
dschaftlichen Schönheiten feines Heimatdorfes zu fchil-

tjmr . Genosse S ü ß k i n d richtete an die Regierung die
Usoftage, ob infolge der Lostrennung der Gemeinden
Münwinkcl und Daxlanden der 39 . Wahlkreis noch die
Jtafl die Verfassung bedingte durchschnittliche Einwohner -

hl besitze. Minister v . B o d m a n erwiderte , daß die
. spterung diese Frage prüfen werde . Der Gesetzentwurf

l s« d e i n st i m m i g e Annahme .
Hierauf berichtete Genosse S ü ß k i n d über den sozial -

örmokratischen Anträge betreffend die Unterstützung ,
der

. Labakarbeiter. Die Justizkommission einigte sich auf einen
Antrag, die Regierung zu ersuchen , falls die vorgesehene
Unterstützungsjumme nicht ausreiche, , rechtzeitig für eine
rhöhung derselben im Bundesrat êinzutreten . Die De¬
cke über diesen Antrag zog sich , obwohl über denselben

ktolle Uebereinstimmung herrschte, ziemlich in die Länge ,
fkmosse Kahn , der Vertreter des Schwetzinger Bezirks ,

hilderte eingehend die traurige Lage , in welche die Tabak-
weiter durch die neue Tabaksteuer gekommen sind und

versuchte insbesondere um beschleunigte Erledigung der ein -
Igehenden Gesuche. Genosse P f e i f f l e glaubt nicht , daß
» ie Unterstützungssumme ausreicht . Er chehandelte mit
pEachkemrtnis einige sachliche Fragen und schloß sich im

übrigen den von Kahn ausgesprochenen Wünschen an .
'

' sprachen zu der Sache noch die Abgg . W e i s h a u p s
■(natl . ) , Schmidt (Zentr .) , Schmidt - Breiten (Bd .) ,
s Tr . V o g e l (Demokr .) , Reinhardt (Zentr .) , Maier

'"« z.), der besonders das von : Abg . Weishaupt ge-
auchte Wort vom Unterstützungs k o l l e r energisch zu¬

rückwies . Genosse Kurz besprach einige in seinem , Wahl¬
kreis vovgekommene Fälle . Die Debatte zog sich bis halb
8 Uhr hin . Schließlich wurde der Antrag der Jnstizkom -
Mission einstimmig angenommen .

(9 . öffentliche ' Sitzung.)
tb. Karlsruhe, 13. Dez. 1909.

Die Tribünen sind stark besetzt.
Der Präsident Rohrhurst eröffnet 4 % Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Minister des Innern Freiherr

Boüman , Ministerialrat Kamm , Ministerialdirektor
K o s e r.

AlsEingänge werden angezeigt : Bericht der Petitions -
Immission bctr . den Nachweis über die Erledigung der dem
Sraftfj. Staats Ministerium während des Landtags 1907/08 von
*er zweiten Kammer überwiesenen Petitionen (Berichterstatter
Dchmidt - Karlsruhe) . Ferner 9 Petitionen und zwar des

■krtsvereinS HaftmerLhelm des Bauernvereins und des Neckar -
fchftfervereins Hastmersheim um Verbesserung ihrer Lage , ins¬
besondere .durch Gestattung des Schuldenabzugs bei der Ge
« rindebesteuerung , Erbauung einer Neckarbrücke , Erweiterung
ber Stationsgebäudes und Erstellung eines Salzwerkes am
Acckarufer ; des Wirtevereins Baden-Baden und Uurgebung in
Wochen der Erweiterung des Grotzh. Landesbadcs in Baden -
jtzrden; der Handelskammer Freiburg in betreff 4*8 Gesetzent¬

wurfs über die Drersteuer ; 'der Rechnungsbeamten der Ober -
lungLkwmmer um Belastung ihrer derzeitigen Beförderungs.

^rhältniste in Abänderung der Vorschläge im neuen Staats -
^ ranfchlag ; des Vereins badischer Stationswarte um Einreich
ung in die Gehaltsklafle K 1 .des Gehaltstarifs ; des Grenzauf-
.siherS a . D . Georg Schmelcher in Tiengen um Wiederverwen¬
dung im badischen Grenzdienste; des Kaufmanns Ludtvig Pabst
ia Wixsiach um weitergvhende Schadloshaltung wegen erlitte¬
ner Untersuchungshaft ; des Uhrmachers Julius Späth in Stein .
Dauern um Erwerbung einer von ihm hcrgestellten astronomi
ischen Kalenderuhr durch den Staat im Interesse der Kunst und
^ lsienschast.

Ferner ist ein Schreiben des Ministers des Innern ein .
gegangen, daß die Interpellation der Abgg . Schmidt (Karls,
ruhe) u. Q)Cn, x>etr . Wildschaden jederzeit beantwortet werden
ka>n>.

Auf 'der Tagesordnung steht zunächst der Gesetzent¬
wurf Petr , die

Bereinigung von Daxlanden mit Karlsruhe.
Abg. KittVkin (natl .) berichtet namens der Kommission für

Justiz und Verwaltung über die Vorlage, deveu .Begründung
und Unterlagen, die «in ihren wesentlichen Grundzügen in diesem

Blatt bereits mehrfach behandelt wurden (z . B . Nr. v. 11 . Dez.)
und empfiehlt die Annahme der Vorlage.

Abg. Rebmann (natl . ) : Karlsruhe hat keine große natürliche
Veranlagung zum Aufschwung , auch in der Bevölkerung liegt
ie nickst , da ein großer Teil der Bevölkerung aus Beamten be¬

steht. Es ist eine beschränkte Anzahl von Bürgern, die das
wirtschaftliche Leben der Residenz zu tragen hat . Es ist auch
spät die Einsicht gekommen , daß die Gemeinde innerhalb ihrer
Gemarkung eigentlich die größte Grundbesitzerin sein muß . Die
jetzige Erwerbung ist ein Schritt auf diesem Wege und der
Zuwachs an Land iit für Karlsruhe das Wertvollste an dieser
Einverleibung. Diese, wie die boraufgegangcnen Eingemein¬
dungen sind für die Stadt notwendig. Den Vororten erwachsen
dadurch mancherlei Vorteile , die insbesondere für Daxlanden,
wenn es auch mancherlei hingeben muß, unverkennbar sind.

Abg. Schwall (Soz .) :
Wiewohl mir durch das Gesetz 500 Stimmen verloren

gehen , stimme ich doch mit Freuden für die Vorlage . Ich
glaube , daß nur wenige Mitglieder dieses Hauses die Schön¬
heiten von Daxlanden kennen (Heiterkeit ) ; es ist einer der
schönsten Orte Badens. Karlsruhe wird . glücklich sein , solche
Perle sein eigen nennen zu dürfen. ( Heiterkeit . ) In früheren
Jahren hat der Gemeindevorstand von Daxlanden viel versäumt ,
auch die Gelegenheit, Bahn z >r bekommen . Ich habe selbst ge¬
raten , daß die Gemeinde mit Karlsruhe Frieden schließe in
dem seit Jahren schwebenden großen Prozeß. Die Erledigung
desselben durch dieses Gesetz, das ans Einstimmigkeit der Be¬
schlüsse der Leiden Bürgcrausschüste beruht , möge beiden Teilen
zum Nutzen gereichen.

Abg . Süsikiilb (Soz .) :
Durch dieses Gesetz geht dem Wahlkreis , wie schon durch

den Verlust der Gemeinden Beiertheim und Grünwinkel, eine
große Zahl hau,EiNWohneru . .Uerloreu . Tier Gesomtverlust für
den Kr 'eiS betragt jetzt 7798 .Einwohner, so daß der Kreis nur
noch 22 069 Einwohner zählen wird, während bei der Wahl¬
treiseinteilung als Durchschnitt 30 000 Einwohner für den
Kreis angenommen wurden. Allerdings wird durch die In¬
dustrie wieder ein teilweiser Ausgleich des Verlustes erfolgen ,
aber doch nicht in so kurzer Zeit. Es entsteht daher die Frage
für die Regierung, wie sie sich dem Wahlkreis gegenüber bezüg¬
lich seiner Gestaltung verhalten wolle.

Minister Frhr. v . Bodman erklärt , die Regierung wolle
sich die Sache überlegen, um dann Vorschläge zu machen.

Abg . Süßkind (Soz . ) :
Ich zerbreche mir durchaus nicht den Kopf der Regierung,

wie der Herr Minister eben meinte, sondern übe dir Pflicht des
Volksvertreters, wenn ich die Regierung auf die Ungleickcheit
von Wahlkreisen Hinweise . Wird die Einteilung uns nicht ge-
fallen, werden wir gelegentlich wieder ein Wort miteinander
reden.

Das Gesetz wird einstimmig angenommen , im ganzen
wie in allen seinen Teilen.

Es folgt der 2 . Punkt der Tagesordnung:
Antrag der Abgg . Bechtolb u . Gen. ( Soz . ) vetr . die Unter¬
stützung der durch das Reichssefetz vom 15. Juli 1909 wegen

Aendrrung des Tabakfteuergesetzes geschädigten Arbeiter .
Der Antrag lautet : Die zweite Kammer wolle beschließen,

die großh. Regierung zu ersuchen, sie möge sofort im Bundesrat
beantragen:

1 . daß die nach Artikel 2a des Tabaksteuergesetzes vom
15. Juli 1909 zur Unterstützung geschädigter Arbeiter den
Einzelstaaten zu überweisenden Mittel erhöht werden ;

2. daß die Vorschriften über Umfang und Bedingungen
der Zuwendungen in einer Weise geändert werden , die den
bei Feststellung und Auszahlung der Unterstützungen zutage
getretenen Mitzständen abhilft.

Präsident Rohrhurst : Bei Besprechung des zweiten Punk¬
tes der Tagesordnung, betr . die Entschädigung der arbeitslosen
Tabakarbeiter , tritt leicht die Versuchung an die Redner , die
Reichsfinanzreform zu streifen . Wir wollen uns dessen ent¬
halten . Damit werden wir auch der dahingehenden Verein¬
barung gerecht.

Abg . Sühkini» (Soz .)
als Berichterstatter : An die Regierung sind zunächst , folgende
Fragen gestellt worden : Wieviele Gesuche um Unterstützung
sind eingereicht worden , wieviele sind erledigt, wieviele ge¬
nehmigt , wieviele abgelehnt ? Um die Erhebungen möglichst
rasch machen zu können , hat nmn sich ans die Zeit bis zum Ok¬
tober beschränkt. Die großh . Regierung hat mitgeteilt, daß
vom 15. Juli 1909 bis gegen Mitte Oktober 7700 Unter¬
stützungsgesuche arbeitslos gewordenerTabak
arbeiter in Baden eingereicht wurden , von denen 4951 als
berechtigt anerkannt, 530 abgelehnt wurden , während 2219
Gesuche zur Zeit der Erhebung noch nicht erledigt waren.
Inzwischen hat die Bearbeitung der bis Ende Oktober noch nicht
erledigten Gesuche Fortschritte gemacht. Es sind bis Ende Ok¬
tober an Unterstützungen 129 203,84 Mk . ausbezahlt
worden . Der Bundesrat hat am 29 . November neue Bestim
munzeu über die Gewährung der Entschädigmig erlassen , die
den vorgebrachten Klagen über Mißstände bei Feststellung und

' Auszahlung der Entschädigungen - im wesentlichen Rechnung

tragen . Etwa ein Drittel der Arbeiter im Tabakgewerbe sind
infolge des Tabakfteirergefetzes im Lande brotlos geworden .
Man wird mit der bestimmten Summe nicht auslommen. Das
Geld reicht nicht für den Bedarf in Baden aus . Baden selbst
hat 39 000 Mk. zugeschossen, und bis Ende November sind in-
Baden allein 190 000 Mk . Entschädigungen ausbezahlt worden .
Das Reich hat dann noch einen Zuschuß von IW 000 Mk. ge¬
währt . Damit glaubt man auszutommen. ES sind große Ver¬
zögerungen in der Auszahlung der Unterstützungen vorgekom¬
men . Sollen die Mißstände, die bei der Feststellung und Aus¬
zahlung der Unterstützungen zutage getreten find, beseitigt wer¬
den , so muß man auch daran denken, daß eine ganze Anzahl
-von Arbeitern vergessen worden ist. Solche , die nicht direkt mit
der Herstellung der Zigarren zu tun hatten, sondern nur in den
Hilssgewerüen der Tabakindustrie tätig waren. Auch sie sind
durch das Steuergesetz brotlos geworden und müssen darum be¬
rücksichtigt werden . Ferner handelt man ungerecht gegen arme .
Auslandsarbeiter, deren Unterstützung im ersten Gesetzentwurf
nicht vorgesehen war, die jetzt aber Entschädigungen erhalten/
jedoch nicht für die ganze Zeit ihrer Arbeitslosigkeit , sondern
nur von dem Tage der Bestimniung, vom 2 . ' Dezember ab.
Und es liegt die Btöglichkeit vor , daß gerade deshalb aus dein
Oberland keine Unterstützungsgesuche einliefcn, weil im Süden
die größte Zahl der Tabakarbeiter aus Ausländern bestand.
Die Kommission stellt nun einen neuen Antrag
dahin , die Negierung möge , falls sich die Mittel als unzureichend
erweisen , rechtzeitig eine Erhöhung betreiben .

Abg . Kahn (Soz . ) :
Bei Auszahlung der Unterstützungsgelder haben sich große

Mißstände ergeben . Tie Behörden haben zu lange Zeit ver¬
streichen lassen, ehe die 'Gesuche erledigt wurden. Ost hat es
über ein Vierteljahr gedauert, ehe es dazu kam. B -e sonders
muß übe -̂ k den -Bezirk Offenburg Beschwerde
geführt werden . Gesuche vom 16. August fiud erst am
26 . Oktober erledigt worden. So haben sich große Verschlep¬
pungen ergeben . Auch Ungerechtigkeiten find vorgekommen.
Agi 13. August wurde z . B. der Betrieb einer Fabrik eingestellt ,
der 14 . war ein Samstag , der 15. ein Sonntag . Und 'da er-'

kannte man die Unterstützungsgesuche nicht als berechtigt an,
'

weil die Erhebungen erst am 16. August ihren Anfang nahmen .
Eine andere Fabrik hatte am 15 . August den Betrieb acht Tage
ausgesctzt , um wegen des neuen Steuergesetzes die Bestände zu
prüfen . Die während dieser Zeit arbeitslos gewordenen Ar¬
beiter -kamen um Unterstützung ein , manche Bezirksämter er¬
kannten auch ihre Berechtigung an und zahlten die Beträge aus.
Nach einer höhern Verfügung soll -das leider nicht mehr ge¬
schehen , cs ist sogar bestimmt worden , die gezahlten Be¬
träge wieder e i n z u z i e he n . Die Bezirksämter haben
das allerdings nicht getan. Ferner ist Arbeitern, die irgendwo
bei Landwirten hin und wieder Beschäftigung geffindcn haben,
keine Unterstützung gewährt worden, Das ist ungerecht , weil
manche. Arbeiter ein eigenes Stück Acker haben , damit einen
kleinen Beitrag zum Lebensunterhalt gewinnen und doch ganz
berechtigtertoeis-e Unterstützungsgelder erhalten. Die Großh.
Regierung wird drum ersucht , die Bezirksämter anzuwci -
s c n , die Auszahlung der Unter st ühungsgelder
zu beschleunigen . Ferner ist es notwendig, daß die
Beamten sich eines andern Tones befleißigen . Es
ist vorgekommen , daß Beamte sich bei der Verteilung der Gelder
von persönlicher Bosheit leiten ließen. Die Arbeitslosigkeit
wird noch nicht so bald aufhören, und cs ist notwendig , daß
Feststellung und Auszahlung der Unterstützungen schneller er¬
folgen und daß die Be t r ä g e erhöht werden .

«Abg. Schmidt -Karlsruhe ( Zentr. ) : Die Regierung glaubt
daß mit dem im Gesetz festgesetzten Betrage auszukommen sein
werde . Es ist zu hoffen , daß loyal und mit Schnelligkeit ver¬
fahren werde . Allerdings hat die Arbeitslosigkeit nun mehr,
wie erwartet, zugenommen. Wenn daher der Fond nicht anS-
rcichen sollte , so möchten auch wir von der Regierung erwarten ,
daß sie an die Bundesregierung herantrcte wegen neuer Mittel.
Wenn die Fälle, die der Herr Vorredner angeführt hat , wirk¬
lich vorgekommen sein sollten , so müßten auch wir sie bedauern .
Möge die Regierung aufklärcnd wirken und -einschreiten , wenn
Bummelei Vorkommen sollte . Tabakarbeiter kommen schwer in
anderen Industriezweigen unter, ohne Engherzigkeit möge man
daher die Unterstützungsbcstimmungen zur Ausführung bringen
und in diesem Sinne werden wir den Anträgen der Kommis¬
sion zustimmcn .

Abg . Pfeiffle ( Soz . ) :
Die Stellung der Regierung unserem Anträge gegenüber

ist nicht aufrecht zu erhalten. Allerdings hat die Beschäftigung
wieder etwas zugenommcn; das ist aber nur auf das Wcih-
nachtsgeschäft zurückzusühren . Wenn die Regierung sagt , sie
sei nicht in der Lage , im Bundcsrat auf größere Mittel für
diesen Zweck hinzuwirken , so nehme sie die Stellung des Reichs¬
kanzlers

' in punkto Sparpolitik ein . Der Finanzminister Hansell
habe seinerzeit versichert, man könne der Tabaksteuer-Vorlage
unbedingt zustimmcn , der Tabak schreie geradezu nach höherer
Steuer ; jetzt könne er gerade in Baden sehen, >me lediglich die
Kinder der brotlos gewordenen Tabakarbeiter schreien —

. nach Brot . Tie Folge wird sich auch in erheblicher Ein -

k!
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schränkung der Arbeitszeit bemerkbar machen , auch in der Zu¬nahme der Heimarbeit und der Schikanen. Schon jetzt werden
Prämien für sparsame Verwendung des Materials ausgesctztund Strafen verhängt über die , die nicht eine bestimmte Menge
Zigarren aus einem gewissen Quantum Tabak machen . Die
Negierung möge beizeiten für Mittel sorgen, wenn die 4 Mil¬
lionen Mark nicht ausreichen.

Abg . Schmidt-Breiten (Bd. d . Landw.) glaubt , daß auS
den Erklärungen der Regierung hervovgehe , cS haben nur
Fabriken besserer Qualitäten Arbeitercn.tlasfungcn vornehme»,
müffen, und daß diese Fabriken auch zu minderen Qualitäten
übergehen, demgemäß auch entlassene Arbeiter wieder einstellen
Werden . ES werde auch ein größerer Bedarf an Jnlandtabak
zur Herstellung billigerer Sorten eintreten und damit werde
auch der Wert des heimischen Tabaks steigen. Alles das werde
auf die Minderung der Arbeitslosigkeit in der Tabakbranche
hinwirken.

Abg . Weißhirupt-Meßkirch (natl .) : Die Fabrikanten wer¬
den bald fabrizieren , was verlangt wird , und bannt wird sich
auch die Lage der Arbeiter wieder heben. Es ist unsere Pflicht ,bei allen Unterstützungen vorsichtig borzugehen, nicht dern
II n t e r st ü tz u n g s k o l l e r , der sich ausbrcitct , noch mehr
Vorschub zu leisten.

Abg. Dr . Bogel-Rastatt (natl .) spricht seine Freude über
die Erklärungen der Regierung in der Kommission aus . Man
werde sich aber im DundeSrat bald mit der Lage in der Bade¬
ner Tabakindustrie beschäftigen müssen . Den notleidenden Ar¬
beitern gegenüber dürfen keine Verzögerungen und keine ängst¬
lichen Knausereien mehr Platz greifen . Wenn Streitigkeiten
wegen Entlassungen vor das Gemeindegericht kommen , haben
namentlich die Landbürgermeister es teilweise an schneller , teil¬
weise an richtiger Erledigung fehlen lassen .

Abg. Neinhardt (Zentr .) bespricht einige Mißstände bei
Auszahlung der Unterstützungen , die zum Teil herbeigeführt
sind durch unrichtige Anlegung der Berechnurigsbestimmungen.
Durch die Bezirksämter sollten die Organisationen mit zu Rate
gezogen werden. Dem Anträge der Kommission stimmt der
Redner zu, aber die Regierung möge noch weitere ausklärende
Weisungen hinausgehen lasten.

Abg . M- ier (Soz .) :
Der Abg . Reinhardt hat das von den Nationalliberalen ver¬

tretene Unterstützungsprinzip anerkannt . Ich bedaure daher,
daß seine Parteifreunde , das Zentrum im Reichstag, nicht das
gleiche Prinzip bei Schaffung des Gesetzes anerkannt haben.
Qb Herr Schmidt (Breiten ) so vaterländisch gesonnen ist, daß
er nur Pfälzer rauchen wolle, weiß ich nicht. Aber wenn
er den Auslandtabak durch den Jnlandtabak ganz ersetzen will,
so würde das einen Rückschlag auf unsere Zigarrenproduktion
geben, daß 78 Prozent aller Arbeiter dieser Branche ständig
arbeitslos sein würden . Wenn man Antragsteller in Hinweis
auf versäumte Kündigungsfrist auf den Klageweg gegen den
Unternehmer verweist, so ist das eine Härte , da solche Arbeiter
und Arbeiterinnen Gefahr laufen , von dem betreffenden Ar¬
beitgeber nie wieder beschäftigt zu werden . Redner bringt noch
eine Reihe von andern , durch ungeeignete Auslegung der Be¬
stimmungen hervorgerufene Mitzstände zur Sprache . Wenn
Herr Weißhaupt von Unterstützungskoller spricht , so fehlt der
parlamentarische Ansdruck, um derartiges zurückzuweisen,
lieber Herrn Schmidt (Karlsruhe ) habe ich mich gewundert ,
indes gibt man sich hier vor versammeltem Volk anders als
man in manchen Zentrumsblättern lesen kann. Dem Abg .
Reinhardt stimme ich darin zu, daß die Behörden sich mehr mit
den Organisationen in Verbindung setzen mögen ; auch aus den
Reichsbestimmungen sind Härten erst durch Vermittlung des
Tabakarbeiterverbandes verschwunden. Selbstverständlich darf
es nicht dahin kommen , daß arbeitslose Tabakarbeiter zu
Streikbruch oder Lohndrückers getrieben werden , wie g. B . in
der FuchSschen Waggonfabrik in Heidelberg . Wir haben unfern
zweiten Antrag allerdings zurückgezogen, weil wir glauben , daß
die Regierung ihr Versprechen, wenn nötig , neue Mittel bei b:r
ReichSregierung zu suchen , loyal durchführen werde . Aber ich
möchte auch jetzt der Regierung nähelegen , weiter« Mittel recht
bald zu beschaffen ; ich glaube nicht, daß die Regierung ein Jahr
lang auskommt . Die Not ist groß , die Familien der brotlos
gewordenen Arbeiter können sich nicht längere Zeit über Wasser
halten, ' eS geht nicht an , sie der Armenbehörde zu überweisen
und sie schließlich noch des Wahlrechts verlusttg gehen zu lassen .

Problematische Daturen.
Roman von Fr. Spielhag « »,

ZYZ -- (Rachdr. der).)
(Fortsetzung.)

Höre mich an , Helene, sagte die Baronin . Ich habe
heute Morgen Entdeckungen gemacht , die mich, milde ge¬
sprochen , äußerst beunruhigt und mir die Ueberzeug-ung
eingeflößt haben, «daß wir in der ganzen Angelegenheit
mit einem Mangel an Vorsicht zu Werke gegangen sind,
der sich möglicherweise sehr schwer hätte rächen können .

Ich verstehe dich nicht . Mutter , sagte Helene.
Ach , es ist auch kaum zu begreifen, klagte Anna -Maria ,

ich weiß gar nicht mehr, wo mir der Kopf steht. Ich bin
eine unglückliche Frau !

Und die Baronin warf sich wie gebrochen in einen
Stuhl und fing an , bitterlich zu weinen.

Helene hatte die Mutter noch nie weinen sehen. Der
ungewohnte Anblick rührte sie tief . Sie kniete neben ihr
nieder und suchte sie mit schmeichelnden , freundlichen Wor¬
ten zu trösten. Aber es war vergeblich .

Es ist nicht nur dies , obschon es schon schlimm genug
ist, schluchzte Anna -Maria , auch wir sind mit einer ähn¬
lichen Schmach bedroht ! — Und in dem Drang des Mo¬
ments , getrieben von dem Verlangen , sich, koste es was
es wolle ,an einen andern anzuschließen, erzählte sie in
fliegenden Worten von den Ansprüchen , die Oswald mög¬
licherweise auf ihr Vermögen habe und daß, weirn die
Ansprüche gerichtlich anerkannt würden , sie, die Mutter
und die Tochter, Bettlerinnen seien.

Helene hatte dieser Erzählung in atemloser Spannung
zugehört . Ihre Farbe wechselte in jedem Augenblick ; ihre
Augen waren fest ans die Mutter gerichtet; ihre Hände
hielten die Hände der Mutter krampfhaft umfaßt .

Bettlerinnen , sagst du ? besser das , und ein reines
Gewissen haben, als in der Fülle dieses Glanzes vor Angst
vergehen ! Komm, Dtntter , ich fürchte mich nicht vor der
Armut ! Du hast mir oft gesagt, daß du arm gewesen bist ,
ehe du den Vater heiratetest . Warum soll ich etwas vor

Dienstag , den 14 . Dezember 1909.
Abg . Kurz (Soz .) :

In meinem Wahlbezirk ist es zwar zu keinen Entlassungenvon Arbeitern gekommen, wohl aber zu erheblichen Beschrän¬
kungen der Betriebe , namentlich in Bezug auf bestere Quali¬täten . Wenn ein Meister schon mit 2,80 Mk . täglichem Ver¬
dienst zufrieden sein muß , wie muß es da erst mit «den Löhnender Arbeiter und Arbeiterinnen aussehen . Auch ich ersuche die
Regierung , einem Mißbrauch entgegenzuwirken ; er ist schon
vorgckommen gegenüber Tabakarbeitern van Hockenheün .

Abg. Sänger ( natl . ) bemerkt Abg . Dr . Vogel gegenüber,daß die Landbürgermeister als Gemeindcrichter sich niit Rechtdie Vermittlung angelegen sein lassen ; sie seien auch mit einem
großen Tropfen sozialen Oels gcsaltb . Die Worte des KollegenWcihhaupt seien unrichtig aufgesaßt worden, auch er sei der
Meinung , daß das Möglichste in der Sache getan werden
müßte.

Ministerialdirektor Göller : Die Fehler sind auf die Neuheitder Sache zurückzuführen gewesen. Daß eine Besserung in der
Handhabung erfolgt sei, gehe schon daraus hervor , daß di« Un¬
terstützungen gerade in den letzten Monaten erheblich zugenom-
men haben . Der Fonds werde für zwei Jahve jedenfalls nicht
airSreichcn . Die Regirung wolle wohlwollend verfahren , aber
sie habe Reichsmittel zu verwalten und sei daher in ihrem Han¬deln nicht völlig frei . In erster Linie fei der Fonds zur Uw-
trstützung von Jnlärrdern bestimmt und zwar von solchen Ar¬
beitern der Branche, die infolge des Gesetzes lärsgere Zeitarbeitslos werden . Auch die Negierring vertritt die Auffassung,daß eS ein Unrecht gewesen ist, den Hockenheimer Arbeitern
Streilbrecherarbeit zuzumuten und ihnen mit der Verweigerungder Unterstützung zu drohen.

Abg . Reinhardt (Zentr .) : In Freiburg haben sich Elemente
zur Unterstützung gemeldet, die nachher aber in Pfarrhäusern ,wo sie sich sonst nicht gern blicken ließen , betteln gingen , Ele¬
mente, die den Kreisen des Kollegen Maier sehr nahe ständen.

Abg . Weißthaupt (natl . ) : Der Abg . Maier hat mich nicht
verstanden oder mich nicht verstehen wollen. Ich bin sehr wohl
auch für die Unterstützung der Arbeitslosen , ich wollte nureine gewisse Vorsicht ünempfchlen , damit berechtigt« Unter¬
stützungsbedürftige nicht zu kurz kämen.

Abg . Schmidt-Karlsruhe (Zentr . ) : Die Ausführungen des
Kollegen Maier zwingen mich noch zu einer Erwiderung . Nach
seinen Ausführungen scheint er behaupten zu wollen, ich habe
auch vom Unterstützungskoller gesprochen . Das gerade Gegen¬teil habe ich gesagt und beantrage , alle Gesuche möchten
möglichst schnell erledigt werden .

Abg . Maier (Soz . ) :
Ich wollte dem Abg . Schmidt nicht die Vorwürfe machen ,wie ich sie dem Abg . Weihhaupt mache . Doch — ein Blatt , das

dem Abg . Schmidt sehr nahe steht , das Liobablatt , vertritt die¬
selbe Ansicht . Wenn der Abg . Schmidt das Blatt nicht gelesen
hat , so ist das nicht meine Sache . Aus der Erwiderung des Ab¬
geordneten Weitzhaupt erkennt man , daß er selbst einsicht , Un¬
recht gehabt zu haben. Ten Abg . Reinhardt möchte ich bitten ,uns die Elemente zu nennen , die in Pfarrhäusern betteln ge-
gangen sind. Ich bedaure , daß sie so ihr Menschentum ver¬
kaufen. Aber das sogen . Lumpenproletariat rekrutiert sich nichtaus den Kreisen feer Sozialdemokratie .

Abg . Süßkind (Soz .)
( Schlußwort ) : Ich bin mit dem Verlause der Verhandlung
sehr zufrieden . Nur möchte ich dem Abg . Schmidt-Breiten
noch erwidern , daß die L

'
komiuission nicht sestgestcllt , sondern nur

behauptet hat , die Abwanderung nach Norddeutschland habe ab-
genommrn.

Dir Abstimmung ergibt die einstimmige Annahme
des Antrags der Kommission.

Als 8 . Punkt der Tagesordnung folgt die Prüfung der
Rechnung über den Aufwand der »weiten Kammer für den
Landtag 1907/08.

Abg . Benedcy (Den: . ) als Berichterstatter namens der Ge-
schäftSordnungskommission: Es hat sich bei der Prüfung keine
Beanstandung ergeben und die Kommission beantragt , die Rich¬
tigkeit der Rechnung anzuerkennen und dem Archivar den Dank
des Hauses auszuspreche» .

Der Präsident schlägt vor, auch an das Hilfspersonal
einen Tank anzuschließen.

Das Haus beschließt nach diesen Anträgen .
Das Gesetz betr . die Bereinigung der Grundbücher und

dir voraus haben? ich sehe nicht , daß dich der Reichtum
glücklich gemacht hat , auch den Vater nicht ; er hat es mir
in seinen letzten Augenblicken gestanden. Ich habe es noch
eben mit meinen eigenen Augen gesellen , wie viel glück¬
licher als wir die Menschen sind , die nichts haben, als ihre
Liebe ; auf nichts vertrauen , als auf ihre eigene Kraft .
Ich habe Kraft ; ich kann und will für dich arbeiten , weim
es nötig sein sollte . Aber jetzt laß uns fort von hier . Du
bist krank und angegriffen , deine Hände sind eishalt , und
deine Stirn brennt — bleib hier sitzen . Ich will deine
Sachen packen. Dn brauchst dich um nichts zn bekümmern,
ich bin in fünf Minuten fertig .

Nein , sagte die Baronin , laß das mich mit Hilfe un¬
serer Marie besorgen. Tu kannst ein anderes Geschäft
übernehmen . Wir können nicht fort , ohne wenigstens
schriftlich von der Fürstin Abschied zu nehmen, da ihr Un¬
wohlsein und unsere Eile nichts anderes zuläßt . Schreib
ihr in wenigen Worten : freundlich und höflich , nicht mehrund nicht weniger , als das unumgänglich Notwendige.

Ich will es tun , sagte Helene, indem sie sich an das
Bureau setzte , während die Mutter sich in die Schlaf¬
gemächer begab.

Helene hatte kaum die Feber in der Hand , als ein Ge¬
räusch hinter ihr sie von dem Papier aufblicken machte .Mitten im Zimmer stand Oswald , bleich wie der Tod , die
großen, im Fieber leuchtenden Augen auf sie gerichtet.
Helene war so erschrocken, daß ihr die Stimme versagteund daß sie keine Bewegung zu machen imstande war .Sie glaubte im ersten Moment , eine Erscheinung zu sehen .

Ich bin cä, wirklich , sagte Oswald ; verzeihen Sie mein
plötzliches Erscheinen. Ich fragte nach der Baronin ; «man
hat mich hierher gewiesen .

Ich will die Mutter rufen , sagte Helene tief aufatmend ,indem sie sich erhob.
Bleiben Sie , sagte Oswald ; ich bitte Sie dämm ; ich

habe nur zwei Worte zu sagen ; ich sage sie Ihnen lieber
und leichter , als der Baronin .

In Oswalds Erscheinen und Wesen lag eiwas so Feier -
liches , daß Helene nicht den Mut fand, seine Bitte abzu-
schlagen.
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Politische Uchmicbt.
Hue dem bayrischen Landtage,

Die bayerische Abgeordnetenkammer bewilligt«Millionen für die Beschaffung von Wohnungen sür ^amte, Bedienstete und Arbeiter der Verkehrsanstalte»,
**

Hue dem lippiechen Landtage .
Die Wahl des einzigen sozialdemokratischenneten im lippischen Landtage ist nunmehr für gilt —erklärt worden. Gen . Schmuck war im 2 . Kerise (SMüLemgo , Salzuflen , Blomberg , Barntrupp ) in der 3. jteilung mit 45 Stimmen Mehrheit in der Stichwahl wwählt worden . Der Protest — den ein „ liberaler "

dakteur Franz in Salzuflen eingelegt hatte — bchcrupp
mehrere/hundert Wähler in Salzuflen und Lemgo Mdie lippische Staatsangehörigkeit nicht besessen, seien als»nicht wahlberechtigt gewesen . Der Berichterstatter
Kommission und mehrere liberale Redner meinten zw»
daß das Mandat kassiert werden müsse, wenn die besästVerordnung genau genommen werde, sie gaben aber <r ~
zu , daß dies zu bösen Folgen führen müsse. MaShA '
andere Mandat ließe sich mit denselben Gründen anfecht«^Die Furcht vor den Folgen der Schnüffelei nach den 'S« ,fahren der Wähler hat deshalb die 18 bürgerlichen
ordneten veranlaßt , von der Kassierung des einen sopiatz
demokratischen Mandats Abstand zu nehmen.

Im Gießener Kreise
fordern die edlen Nationalliberalen auf , daß ihnWähler in der am 17. Dezember stattsindenben Stichwahlfür einen Antisemiten und für einen Konserva¬tiven stimmen sollen.
Hnstandsregeln für braunschweigische Voll» .

Schullehrer.
Wie jammervoll unwürdig man in Deutschland di,

Volksschullehrer einznschätzen gewöhnt ist , davon gibt ««
anschauliches Bild eine Verfügung der Lehrer -Seminar,
direktion zu Wolfenbüttel . Die Verfügung betitch
sich : „Verhaltungsmaßregeln und Ratschläge" und ist da¬
tiert vom Jahre 1908 . Den angehenden Volksschullehrmrwird darin folgendes gesagt :

A . „Verhalten gegen den Vorgesetzten":
Es schickt sich nicht, die Wohnung des Vorgesetzten nett

brennender Zigarre zu betreten .
Stehst du vor einem Vorgesetzten, so darfst du nicht die

Hände in die Seite stemmen oder die Hände i »
der Hosentasche haben.

Trittst du bei deinem Vorgesetzten in daS Zimmer, so
bleibe in der Nähe der Tür stehen , bis du ttaa
aufgefordert wirst , näher zu treten . Fordert er dich aas,
dich zu setzen , so sitze gerade und leg « oder
st ü tz e d i e A r m c nicht etwa auf einen in der Nähe fW&Hh
den Tisch .

Bei sogenannten steifen Visiten nimmt man den hohe» j
Hut mit in daS Zimmer und zwar in der linken Hand^Wird dir etwa von deinem Vorgesetzten die FreundliU
keit zuteil , daß er dir Zutritt in sein Arus vergönnt, so mO
brauche diese Vergünstigung nicht.

Wird in deiner Gegenwart von deinem Vorgesetzten oder
deiner Vorgesetzten Behörde Schlechtes geredet, so stimm«
nicht ein . Die etwaigen Fehler derselben aufzudecken, H
nicht deine Sache.

Spaßig sind jedenfalls auch viele unter r
B . „Das Verhalten im Dienste" gegebene RakschLigr;

in Bezug auf den Kirchendienst heißt es dort :
Versäume ohne Not nicht den Kirchendienst.

Wollen Sie sich nicht setzen , sagte sie tonlos , indm st
sich wieder in ihren Stuhl sinken ließ und auf einen ander»
in ihrer Nähe deutete.

Oswald regte sich nicht.
Ich weiß nicht , gnädiges Fräulein , sagte er , ob Jhmu

Ihre Fmu Mutter von gewissen Jntriguen erzählt hol
mit denen sie seit einiger Zeit belästigt wich und dcrra
Seele Herr Timm ist ?

Ich habe heute Morgen da§ erste Wort davon gchött
Ebenso wie ich. Und das ist es gerade, was mich hio<

hergetrieben hat . Ich kann den Gedanken nicht ertrage»'
ja ich könnte nicht ruhig sterben, wenn ich denken
daß Sie , Fräulein von Grenwitz, glauben könnten , W
hätte mich je so unwürdiger Mittel und eines so niedrig«
Werkzeugs gegen Sie bedienen können. Wollen Sie im
auch Ihrer Frau Mutter sagen?

Ich will es .
'

Und sagen Sie ihr auch , und glauben vor allem
selbst es mir , daß ich nichts so schmerzlich beklage , als ^
man Sie je mit dieser Sache behelligt hat . ,So ist alles doch nur eine Erfindung des Herrn £ « ***

Nein , mein Fräulein , erwiderte Oswald mit traurigLächeln , eine Erfindung jenes Menschen ist es nun
nicht . Ich fürchte nur zu sehr, daß es die lautere WAheit ist , und das ist der zweite Grund , weshalb Sie vM
hier sehen . ,Sie glauben doch nicht , daß wir uns jemals sträub«
würden , gerecht« Ansprüche anzuerkennen ?

Sie werden gar nicht in diesen Fall kommen; ich fu£*
keinen Wunsch in mir , diese Ansprüche zu erheben . 9*
würde das nie und unter keinen Umständen gttanund jetzt am allerwenigsten.

Er warf einen Blick im Zimmer umher . Di«der Ausstattung erinnerte ihn schmerzlich daran , wo kl
war .

Jetzt am allerwenigsten, wiederholte er ; hier sind W*
Papiere , die in dieser unglücklichsten aller Geschichten i»
weisend sind . Ich wünsche , daß Ihre Frau Mutter sw s?
Gewahrsam nimmt , um auf all« Fälle gegen die
Nationen jenes Menschen gesichert ru sein.
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Ist mit deinem Schulamte ein Kirchenamt verbunden,
s, befleißige dich bei der Ausübung kirchlicher Funktionen
ansemefieuer Würde .

Hast du im Lesegottesdienst eine Predigt vorzulesen, so
lies dieselbe aufmerksam durch, damit du imstande bist , sie
„ist Verständnis und ausdrucksvoll vorzulesen.

Die Verhaltungsmaßregeln , die in den Abschnitten 6 .
Das Verhalten im sonstigen Verkehr" (Fange keine Liebe¬

leien an ) und D . „Das Verhalten gegen die Seminardirek -
jjott" präzisiert sind , schließen sich den vorstehenden Proben
©iirdifl an .

Und dte lungert Männer , denen man bei der Ueber -
„ahme von Lehrämtern solche Vorschriften zu geben wagt
t»td sie für notwendig hält , sollen Volksbildner und Er¬
zieher werden !

6ine Strasexpedilioii des Perm Krätke.
Die Proteste des Zentrums gegen die Maßregelung

seiner Wähler , Lehrer und Eisenbahnbeamte , in Kattowitz
lodert bisher weiter feine Wirkung gehabt , als daß atkch

szie Reichspostverwaltung mit eiserner Hand zugreift und
' gc Beamten zu maßregeln begiirnt , die bei den Stadtver -
^ «kdnetenwahlen für die Zentrumsliste mit ihren beiden
apelnischen Kandidaten gestimmt hatten . Es ist also wie¬

der ganz dasselbe erbärmliche Bild , wie zu den schlimm¬
sten Seiten des Blockfreisinns . Damals sprach ein srei -

'
sinniger Lchrer im „Berl . Tageblatt " seine Empöritng
darüber aus, ' daß die Herren Abgeordneten aut Regie -

, singsti
'
sch tafelten , während ihre Wähler und Anhänger

s - rauhen im Laude von der Regierung gehetzt und gemaß -
' regelt werden . Ganz dasselbe könnte heute ein osier-
' schlesischer ZentrumSlehrer auch sagen . Auch das Zentrum'

schickt sich an , die Rolle des stummen Hundes zu über -
rchmen, die der Freisinn in der Zeit seiner Blockherrlich -

. feit spielen mußte . Wie damals so gilt es auch jetzt, ein
Mchen Gejammer in der Presse , aber kein entscheidendes
Wort , keine durchgreifende Tat .

Ausland.
Die Abschaffung der Ordenszeichen und des Adels in

Dänemark ist von der (bürgerlichen ) äußersten Linken des
Folkethings beantragt worden . Orden sollen nicht mehr
verliehen, auch die Annahme ausländischer „ Ehrenzeichen "

nicht mehr gestattet werden . Der Adelstitel soll seinen
jetzigen Trägern noch bis zu ihrem Tode gestattet bleiben ,
nachher auch verboten sein . Die Abschaffung der Orden
hatte auch der neue radikale Ministerpräsident Zahle schon
geplant. Es ist anzunehmen , daß die Regierttng auch der
erweiterten Forderung zur Demokratisierung der Gesell¬
schaft zustimmen wird . Damit würde Dänemark die demo¬
kratischste Gesellschaftsordnung Europas haben . Denn
Norwegen und Bulgarien , die keinen Adel kennen , haben
noch Orden , und die Schweiz , die das Ordenswesen ' ab -
peschafft hat , hat noch den Adel , wenn auch ohne Vorrechte .
Die französische Republik aber hat noch beides .

Die Unterschlagungen des früheren dänischen Justiz -
»sinisters Alberti sind jetzt vom Untersuchungsrichter end-
ailtig festgestellt worden . Es ist das nette Sümmchen von
15564 000 Kronen (17,2 Millionen Mark ) , die Alberti an
der Börse verspielt hat . Bei seiner Verhaftung hatte er
rmr 76 Mk . Man nimmt au , daß er im März vor den
Staatsgerichtshof kommen wird . Mit ihm seine Kollegen
Christensen und Sigurdberg , die das Folkething dahin ver¬
wiesen hat , da sie versucht hätten , die Verbrechen Albertis
zu verdecken.

Badische Politik.
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Ein besonderes Unterrichtsministerium.
Unter der Ueberschrift „Zur Schulgesetzgebung " bringt

Sie ..N . bad . Schulztg .
" einen längern Artikel , in welchem

sie tu eingehender Weise die Entwicklung der badischen
Echutgchetzgebung in ihren einzelnen Phasen behandelt
und daran anknüpsend ztt folgenden allgemeinen Ausfüh¬
rungen gelangt :

Es fehlt an einer obersten Instanz , die rmt Jnitiativ -

.
, Er legte das Paket Papiere , welche ihm Timm vor

einigen Stunden überbracht hatte , vor Helene auf das
Bureau und verbeugte sich zum Abschied.
! Einen Augenblick , noch, mein Herr , sagte Helene , in¬
dem sie sich ebenfalls erhob ; glauben Sie , daß meine Mut¬
ter , baß ich ein solches Geschenk annehmen werde ? Was
hat Ihnen das Recht gegeben , so klein von uns zu denken ?
: Ich glaube , mein gnädiges Fräulein , daß Ihr Stolz
diesmal irrt . Es handelt sich selbstverständlich nur um
mich , der ich den sehr verzeihlichen Wunsch habe , mich von
einem häßlichen Verdachte zu reinigen . Es war unnötig ,
wich daran zu erinnern , daß es der Mutter des Majorats -
derrn von Grenwitz , daß es der Braut des Fürsten zu
WaDernberg ziemlich gleichgiltig sein kann , ob sie ein
paar hunderttausend Taler mehr oder weniger im Ver¬
mögen haben .

Die Verhältnisse haben keinen Einfluß auf unsere
Pflichten , erwiderte das junge Mädchen , sich aufrichtend
und die schöne Lippe verächtlich krümmend ; und glauben
.Sie nur nicht , daß es der Stolz des Reichtums und des
hohen Ranges ist, der mich so gleichgiltig gegen Ihr An¬
erbieten macht . Diesen Augenblick sind wir im Begriff ,
nach Grünwald abzureisen , wo mein Bruder auf 'den Tod
erkrankt ist , und dort auf dem Pult liegt der Anfang eines
Krieses , worin ich der Fürstin zu schreiben gedachte , daß
ich nun und nimmermehr die Gattin ihres Sohnes wer¬
den könne.

( Fortsetzung folgt.)

gewalt ausgeftattet ist und sich von großen volkspädagogr -
schen , von den Idealen für Volksbildung leiten läßt : wir
sollten ein selbständiges Unterrichts¬
ministerium haben ! Die Schulangelegenheiten sind
in Baden bei der Justiz und dem Kultus zu Gast . Es
liegt uns fern , den Trägern der Würde und Bürde eines
doppelten oder dreifachen Ministerressorts persönliche Vor¬
würfe zu machen ; es liegt vor allem am System , nicht an
der Person , wenn wir uns auch nicht verhehlen , daß die
Person auch ein System bedeuten kann . _

Die Schulen
werden aber immer mehr zu eindringlich ihr Recht und
Fürsorge verlangenden Kultureinrichtungen , die einer
starken , wohlinsorinierten , zielbewußten Leitung gerade in
unserer Zeit nicht länger entbehren können . Es muß das
Ministerium des Unterrichts von dem der Justiz und des
Kultus losgelöst und unter Aushebung des Oberschulrats
ein selbständiges Unterrichtsministerium errichtet , oder ,
wenn man will , es muß der Oberschulrat seines Charakters
als ' Zentralmittelbehörde entkleidet und zu einem Mini -
st e r i u m umgestaltet werden .

Unsere gegenwärtige Lage weist wieder mit Nachdruck
daraus hin . Die Landftände sind zusammengetreten , der
überaus wichtige Entwurf , das Schulgesetz betr . , soll ihnen
aber erst nach Monaten , im März etwa , zugehen ,
weil oben die Vorbereitungen nicht intensiv genug betrie¬
ben worden sind . Der Landtag wird dann mit Hochdruck
arbeiten müssen , um die Novelle unter Dach und Fach
zu bringen , es werden sich die Beratungen gerade über
diese wichtige Gesetzesmaterie Wohl wieder bis in die letz¬
ten Tage der Session hinziehen , wie es mit Schulgesetz¬
novellen schon wiederholt der Fall war , es wird ritt der
unbedingt nötigen Ruhe mangeln , die nur durch die Zeit
gegeben werden kann . Manches ivird in der Eile gut¬
geheißen werden , was eigentlich niemand gefällt und 'den
Keim zu neuen Gesetzesänderungen in sich trägt .

Es wäre dfittgettd zu wünschen , daß die Volksvertre¬
tung verlangte , 'daß die Vorlage möglichst beschleunigt
werde , ans daß eine gründliche Arbeit endlich möglich
wäre . Die Geschichte der badischen Schulgesetzgebung ist
kein Dokument der Weitsicht in Schulangelegenheiten ,
sondern vielmehr ein Beweis , daß mau gerade hier „von
der Hand in den Mund lebt "

, und treffend wenden all die
vielen gesetzlichen Maßnahmen dadurch _ gekennzeichnet ,
daß die Gr . Regierung 1906 eine 70jährige Stagnation
der S ch u l e hinsichtlich ihrer äußern Gestaltung und Ein¬
teilung der Unterrichtszeit feststellte .

Das m u ß anders werden , soll nicht vieles notleiden .
Darum sollte vor allem ein eigenes Unterrichtsministerium
geschaffen , es sollte ein großzügiges , von pädagogischen ,
volksbtldungssreundlichen Ideen getragenes Schulpro -
gramm aufgestellt und baldmöglichst zur Durchführung
gebracht werden . Dabei müßten die Lehrer ausgiebig zu
Wort kommen und nicht etwa , wie beim UnterrichtIplcm ,
erst gehört werden , wenn die Sache schon fix und fertig
vorliegt . Für jetzt tollte aber dahin gewirkt werden , daß
dem Landtag die Regierttngsvorlage möglichst bald gn
geht . Es handelt sich um Wichtiges , um Tiefeinschneiden ,
des , und da muß eine ruhige und sachliche Prüfung mös
lich sein . Möge sich alles noch zum besten kehren !

Nicht geändert .
Die badische Regierung teilte der Kantmer mit , daß die

von den Gemeinden Diersburg , Zunsweier ,
Elgersweier , Friesen fj e i m

v usw . eingererchte
Petition wegen einer direkten Eisenbahnverbindung
zwischen Offeuburg und Lahr erledigt ist , weil der von
'der Regierung im Landtag dargelegte Standpunkt der
Ablehnung sich nicht geändert habe .

Die Streckenarbeiter
bei der badischen Staatsbahn erhalten ihre Bezahlung
vielerorts monatlich ausbezahlt . Für Leute , die im
T a g l o h u arbeiten , ist dieser Zahlungsmodus höchst
ungeeignet . Recht fühlbar macht sich dies gerade , jetzt zur
Weihnachtszeit , wo die Mütter ihren Lieblingen
auch eine kleine Freude bereiten möchten . . Gegen Monats¬
schluß sind aber die Pottemomraies meist leer und kahl ,

die Faulheit aber und die Lüge bestraft , es genügt, wenn des
Wunders und .der Ueberraschung kein Ende , wenn die Gefahr
nicht zu groß ist , die der Held oder die Heldin 'besteht , und
wenn alles gut ausgeht . Es genügt auch den Großen , die die
Kleinen ins Theater führen , und das ist das Bezeichnende für
die Freude der Menschen am schönen, eingebildeten Schicksals¬
spiel . Und auch , ivelche Lust, Schauspieler zu sein , wenn man
so ein dankbares Publikum vor sich hat , wie dieses vergnügte
Liliput -Völkchen , das sich schon bei der leisesten Andeutung
eines Witzes vor Lachen auSschütten möchte und kurzweg alles
schön findet , was die Leute in den schönen , bunten Kleidern da
oben aus der Bühne von sich geben. So wars auch diesmal
wieder , wo man für das schöne und gute Försterstöchterlein
Gleichen, genannt Tausendhändchen, bangte und Ijoffte , das
seine Geschwister und Mitmenschen von dem Fluche einer bösen
Fe« , der Muschelkönigin, erlöste und später auch zum Lohne
dafür die Hand eines Prinzen erhält .

Zu loben ist der künstlerische Ernst der Regie des Herrn
KGenschers , mit der die Kinderkomödie cinstudiert und aus¬
gestattet .wurde . Die Vertreter der Hauptrollen , allen voran
wieder Frl . Müller als herziges Gretchen, dann aber auch
die Damen Delkamp , Hellmuth - Brähm , Genter ,
Steferle , sowie die Herren Wahl , Mark, , Dapper ,
Kranes usw. gaben sich redliche Mühe, der Darstellung
Lebensfrische zu verleihen , so daß mit den eingestreuten an¬
mutigen Tanzbildcrn , sowie durch die ganze reiche Ausstattung
und Inszenierung ein tatsächlich märchenhafter Gesamteindruck
erzielt wurde.

und Zahltag ist erst anfangs Januar . Einer Arbeitersrau
ist es schlver , die Gelbausgabeit auf einen Monat hinaus
einzuteileu ; es gin ^ e vielleicht üer Frau Generaldirektor
nicht besser, wenn in jenen hohen Regionen der Gehalt ,
im Verhältnis zu den Tagesarbeitern , etwa jährlich zur
Auszahlung käme . Man sollte deshalb au maßgebender
Stelle einsehen , idaß Taglohnarbeiter mindestens alle
14 Tage Zahltag haben sollten . Der Wunsch hierfür be¬
steht in den Kreisen ber Streckenarbeiter ; Petitionen wer¬
den jedoch höchst ungern gemacht und auch aus Erhebungen
werden ausweichends Antworten gegeben , weil die Lvtite
stets fürchten , als Rädelsführer angesehen zu werden .

Es sollte deshalb nach eigener Einsicht die General¬
direktion den Zahlungsmodus für Taglöhner der Eisen¬
bahn dahtu ändern , daß mindestens alle 14 Tage aus¬
bezahlt wird . Streckenarbeiter , organisiert euch , dann
erfüllen sich eure Wünsche !

Soldaten als Treiber .
Als Seitenstück zu dem in der letzten Dienstags -

Nummer gebrachten Artikel : „Soldaten als Treiber "
teilt uns ein Geschästsmann folgendes mit : Ich fichr am

amstag , 27 . Oktober 1909 , von Stuttgart nach Durlach ,
abends gegen 6 Uhr . In K le i nst e inb ach stiegen eüva
15 Grenadiere (109er ) , fast jeder mit einem Knüppel und
einem geschossenen Hasen bewaffnet , in meinen Wagen -
abteil . Ich krtüpfte mit den Leuten eine Unterhaltung
an und erfuhr , daß sie als Treiber fungiert hatten und
dafür pro Mann 1 Mk . Entschädigung und 30 Pfg . Zehr¬
geld erhielten . Sie hätten an dent Tage morgens 6 Uhr
die Kaserne verlassen .

In Gaggenau
hat sich vor wenigen Wochen ein neuer politischer Verein
etabliert . Er nennt sich „Verein liberal gesinnter Männer
Gaggenaus und Umgbteng "

. ^ Auf letzten Mittwoch hatte
der junge Verein eine öffentliche Versammlung int „Grü¬
nen Hof " einberufen . Sie war sehr gut besucht. Referen¬
ten waren die Herren Rechtsanwälte Dr . Haas (Karls¬
ruhe ) und Tr . Vogel , der nette Landtagsabgeordnete
von Rastatt . Während ersterer die allgemeine politische
Lage behandelte , legte Dr . Vogel die Unterschiede der
linksstehenden Parteien klar .

Diese Vereinsgründung — so schreibt man uns — kön¬
nen wir begrüßen und wir wollen mit dem Herrn Tr .
Vogel hoffen , daß der junge Verein auch tüchtige Arbeit
leistet . Ein kleines Mißtrauen , findet allerdings darin
seine Begründung , daß eine Meldung der „ Rastatter Zei¬
tung "

, die Cinzsichnunq >Zliste zirkuliere i m Eisenwerk
unter den Beamten , bis heute unwidersprochen blieb . Te 'r
Hauptteil der Vereinsmitglreder scheint in der Tat sich
aus Beamten und Meistern dieses Werkes zusam -meuzu -
setzeu . Wir wollen hoffen , daß die liberalen Herren Vor -
gesetzten auch liberal in Bezug auf die wirtschaftlichen Or¬
ganisationen der Arbeiter denken . Bisher konnte das nicht
in allen Fällen konstatiert werden .

Der Arme nach dem Tode .
Am Mittwoch früh verstarb plötzlich in einer Herberge

in Waldkirch ein zttgerchster Handwerksbursche . In sei¬
nem Besitze fand man noch 96 Psg . und da sich die in '
Etten 'heim wohnende Ehefrau , die selbst Armemmter -
stützung genießt , um den Verstorbenen nicht armahm , oder
nicht konnte , sollte die Leiche in die Anatomie nach Frei¬
burg kommen .

Rasch hatten sich einige edle .Herzen gefunden , die den
Betrag aufbrachten , und so glaubte man , daß der Beerdi -
gting nichts mehr im Wege stehe , da sogar das Grab schon
gegraben war . Mer weit gefehlt ; nun kam die Verwal¬
tungsbehörde und tat den staunenden Waldkirchern zit
wissen , und zwar auf Grund „der Vorschriften über die
Ablieferung von Leichen an die anatomischen Anstalten "

,
verordnet unterm 12 . August 1904 vom Großh . Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts , unterzeichnet von
Herrn ^

v . Dusch , daß die Leiche doch in die Anatomie muß
und dies ist auch geschehen.

Montag , 20 . Dez.
Theater i» Baden .

( 3 .
'
Vorst, auß . Abonn.) Einmaliges Gast -

Hoftheater Karlsruhe .
„Pnnzetz Tausendhändcheu". Im Hoft'heater gab es

^
ver¬

gangenen SamStag Rachnnttag viele , sehr viele rosige Gesichter
don Kindern, die gespannt und mit klopfenden Herzen nach
der Bühne blickten , wo wieder einmal „Prinzeß Tausendhänd-
cklcn"

, bas von Max Mültcr verfaßte Weihnackstsmärchcn in
sechs Bildern in Szene « ing . Diese Art Weihnachtsmärchen be¬
dürfen keines lehrreichen Hintergrundes , höchstens den ihrer
ecwitz gcsünden Moral , die das Gute und den Fleiß belohnt.

Spielpla » des HostheaterS Karlsruhe .
Dienstag . 14. Dez . ( 1ö . Vorst, auß . ?lbonn. ) Erstes Gastspiel

der Kgl. Sächsischen Kammersängerin Sigried Arnoldson :
„Man «»", Oper in 5 Akten ( 6 Bildern ) von Massoner .
Anfang 7 llhr , Ende % 10 Uhr.

Mittwoch. 15 . Dez. ( 16. Vorst, auß . Abonn. ) .
Ermäßigte

Preise . „Prinzeß Tausendhändcheu" oder „Tie Wunder-
Harfe der Ta»«e»kimigiu"

, .Weihnachtsmärchen in 6 Bil¬
dern von Max Möller , Musik von Karl Osterloh. Anfang
5 Uhr, Ende viS Uhr . ( Für jede Person ist eine Eintritts¬
karte zu lösen .)

spiel der Kgl. Sächsischen Kammersängerin Sigrid Arnold-
son . Zum erstenmal : „Manon ", Oper in 5 Akten ( 6 Bil¬
dern ) von Massonct. Anfang halb 7 Uhr, Ende nach

, C Uhr.
’

Hm den Qlitzblättcrn .
„Jugend ".

Wahres Geschichtchen Ein reickier Fabrikant , der eS aber
nur bis zur Würde eines königlich preußischen Gefreiten ge¬
bracht hatte , bekam bet einer Reservcübung eines schönen Sonn¬
tags auch mal Urlaub und fuhr — erster Klasse natürlich —
heim vom Schief-,platz zu seiner Frau . Scelenvergnügt schlen¬
dert er vom Bahnhof zu seinem Hause, in dessen Türe aber
sein Dienstmädchen mit einem Unterofsizicr steht . Pflicht-
lchuldigst reißt der Herr Gefreite die Hacken zusammen : „ Ge¬
statten , durchtreken zu dürfen !"

Künstler-Pech . „ Höchst unangenehm ! Gerade bei
Pianostellen kracht immer mein leerer Magen !"

den

L iterLtuu .
Mitteilungen der Musikalienhandlung Breitkopf u . Härtel

in Leipzig . Soeben erschien Nr . 08 dieser Veröffentlichungen.
Das Titelblatt schmückt diesmal das Selbstbildnis Hans Tho¬
mas , des Meisters der Griffelkunst , dcffen 70. Geburtstag
gleichsam als ein Nationalfeiertag allcrwärts begangen worden
ist und um dessen Werke sich Breitkopf u . Härtels zu einer
Zeit belnühten, als ihn — nach seinen eigenen Worten — „noch
niemand haben wollte" . Der kurzen Würdigung sind verklei¬
nerte Nachbildungen von 25 Werken Thomas verschiedenster
— auch musikalischer — Motive beigefügt. Das noch mancherlei
Wissenswertes enthaltende 48 Seiten starke Heft wird von der
Verlagshandlung auf Verlangen kostenlos abgegeben.

Son .nemann , „Eine Reise nach Island »nd den Wcst -
männerinseln " . Preis gebunden 2,50 Mk . Buchhandlung Vor¬
wärts in Berlin .



Sette 4._ _
Nach Meier Vorschrift muß jede Leiche in die Anatomie ,wenn solche auf Kosten der Armenbehörde beerdigt werdenin ü fc t e . Nur die Angehörigen können dies verhindern ,wenn sie die Beerdigungskosten bezahlen , dagegen ist eSkein Grund , von der Ablieferung abzusehen, tvenn sichPrivatpersonen , mit 'denen der Verstorbene weder verhei¬ratet noch blutsverwandt war , oder Vereine sich zur Neber-

rrahme der Kosten bereit erklären.Die Verwaltungsbehörde hat also strikte nach der Vor¬
schrift gehandetl , aber man muß sich fragen, wie ist es ineinem zivilisierten Staat möglich , daß solche Vorschriftenentstehen können?

_ Gewiß brauchen die Anatomien UlStrdienzwecken Leichen, aber warum muß es gerade derarme Teufel sein , selbst wenn die Beerdigungskosten auf¬gebracht sind? Diese Verordnrmg ist ein Faustschlag ins
Gesicht der Armut und ist zu hoffen , daß der Landtag zudieser Verordnung ein Wort sagt .

, Milchpreiserhöhmig.
Wie aus dem Inseratenteil ersichtlich , wird ab 16 . De¬

zember auch für Durlach und Karlsruhe der Milchprcisauf 22 Psg . für den Liter erhöht werden . Da , wie es indem Inserat heißt , diese Preiserhöhung infolge des Fut¬termangels und der Verteuerung der Futtermittel ein-treten muß , so darf man , da man weiß , daß diese Verteue¬
rung der Futtermittel eine unausbleibliche Folge des
Zolltarifs ist , diese neue Preiserhöhring als ein sehreindrucksvolles Weihnachtsgeschenk desS ch n a p s b l o ck s an die Bevölkerung bezeichnen, fürwelches sich das Volk jetzt bei denjenigen bedanken kann,hie die Verdummung und Ausbeutung des arbeitendenVolkes als Hauptzweck der Politik und die fronmie Ge-
hirnversaudung als „ Mittel zum Zweck " betrachten. DasVolk muß sich eben jetzt die endlose Preistreiberei allerLebensmittel gefallen lassen, bis es sich mal endlich zueinem allgemeinen Haberfeldtretben gegen Me schwarzenund konservativen Volksbeschummler aufrasft und ihrenheuchlerischen Worten nicht mehr glaubt . Wir haben denLug und Trug der Zentrumspolitik schon längst durch¬schaut und das Volk bei jeder Gelegenheit gewarnt . WerteWolkskreise lassen sich jedoch nach wie vor von den Zen-
trumspolitikern einseisen . Wenn nur diese unter der
Junkerpolitik zu leiden hätten , würden wir kein Wortdarüber verlieren , denn die Dummheit gehört bestraft .So aber müssen tausende Familien von aufgeklärtenArbeitern mit darunter leiden und ihre ohnehin schon er¬bärmliche Lebenshaltung Zweiter einschränken. Wiele davonwerden zunächst sich gegen die Milchhändler zu wendengeneigt sein . Damit würde man ihnen aber unrecht tun .Ein Milchchändler aus Durlach schreibt uns :

„ Es ist nötig , der Bevölkerung zu sagen, daß die Wir -kung beS Zolltarifs der Schnapsblocks auch das notwendigsteNahrungsmittel nicht verschont und abermals erhöhte An¬
forderungen an das HcmShaltungsbudget des Arbeiters stellt.Nachdem eine Abwehr vollständig ausgeschlossen erscheint, sosind wir -Milchhändler geradezu gezwungen — nicht demeigenen Triebe , sondern der Not gehorchend — mehr zu er¬heben , um unsere Existenz, welche wirklich keine rosige ge¬nannt werden kann, weiter zu fristen ."

Ein Gutes wird die Politik - es Schnapsblocks habenmid hat sie schon gehabt : Sic wirkt aufklärcnd und machtaus manchem Saulus einen Paulus !

A»S OhkSbach .
Die vom katholischen Pfarrherrn so geschmähte sozial¬demokratische Partei hat sich im Landtag stets für eine

Ohlsbacher Haltestelle ausgesprochen . Die Re-
gienmg nimmt eine zögernde Stellung ein und ladet die
Verantwortung für die Veruachlässigimg der Gemeinde
Ohlsbach auf die Uneinigkeit zwischen der Ohlsbacher undReichendach er Torfbehörde ab, wegen Errichtung einer
gemeinsamen Eisenbahrrstativn. Da es sich um den Lokal¬
berkehr handelt , würde eine im volkswirtschaftlichen In¬teresse geleitete Erfenbahnverwaltung für beide Orteeine besondere Haltestelle schaffen. Mit einem Teile desbeim Offenburger Bahnhofumbau unnötig verausgabtenGeldes hätten die Kosten der Bauten aufgebracht werdenkönnen. Die Regierung hat soeben der badischen Kammerberichtet, daß sie Me frühere , ihr zur Kenntnis überwieseneBitte der Gemeinde Ohlsbach und des OffenburgerSchwarzwaldvereins (bezw. Stadtrates ) deshalb nicht wer-ter beachte , tvsil der Streit über Me Platzsrage nicht be¬endet sei und irgend ein erhebliches Bedürfnis nicht be¬

stehe . — Also frisch ans Werk !

I « dem Befinden de» Fin «nr « inister» Honsckl ist eine
Besserung eingetreten .

Ersatzwahl zur ersten Kammer . Der Groftherzog hat ange.ordnet, baß die durch das Ableben des Abg . zur ersten Kammerder Landstände Landgerichtsdirektors et . D . Frhr . v . Rüdt er¬forderlich gewordene Ersatzwahl am Mittwoch, den 5. Jan .1910 vorzunehmen ist . Zum Wahlkommiffär wurde Landes¬
kommissär Geh. Oberregierunzsrat Dr . Becker in Mannheimernannt .

Karlsruhe , 12. Dez . Unter Hinweis auf eine frühere Be¬
kanntmachung bringt das Ministerium des Innern zur öfsent-kchrn Kenntnis , daß zur Kontrolle der während der
Schonzeiten zum Verkauf und Versandt zugelassenen
Bodens « epische eine weitere Kontrollstelle in WolI -
ha n s e n , Gemeinde Dettingen , errichtet und der Stabhaltcr
daselbst mit -der Vornahme der Perforierung beauftragt ist.

vre bas . Politik i» veirstrlsg.
Me -MtN Lwttcderr Dt . Trank ». Tebrenbacft.

( 10. Sitzung dom 13. Dezember 1 Uhr.)
Zwei schleunige Anträge wegen Einstellung schwebender

Strafverfahren gegen die Abgeordneten Kirsch und Stückle»Verden angenommen.
Aus der Tagesordnung steht dann die Interpellation Ablaßurid Genossen betreffend das Kalisyndikat.
Staatssekretär Tr . Delbrück : Ich bin bereit , die Inter¬

pellation im Januar zn beantworten .
Damit ist dieser Gegenstand für jetzt erledigt und die Gene¬raldebatte über den Etat wird fortgesetzt.

Dienstag , Den 14. Dezember 1909.
Reichskanzler v . Bethmann -Hollwcg : Die elsaß-lothrin¬gischen Verhältnisse sind in den letzten Tagen von den Abgg.v. Hertling und Höffel berührt worden, so auch die Denkmals-fcier in Weißenbnrg . ES ist Tatsache, daß versucht worden ist,den politischen Chauvinismus dem Kultus der Toten dienstbarzu machen . Es ist Vorsorge getroffen worden, daß solche Aus¬

schreitungen nicht wiederkehren. Die Beunruhigung darüberhat neue Nahrung erhalten durch die Vorgänge in Mülhausen .Die elsaß- lothringische Regierung wird dafür sorgen , daß solche
Herausforderungen in den Reichslandrn nicht geduldet werden.Kein Mensch in Deutschland denkt daran , den Elsaß -Lothringernihre pietätsvolle Anhänglichkeit an die Vergangenheit zu ver¬übeln, aber insonderheit gehe es nicht an , daß die unter der
deutschen Herrschaft geborene Generation künstlich zu Trägernvon Erinnerungen gemacht wird , die nicht die ihrigen sind , dievielmehr einer vergangenen Periode ihrer Geschichte ange-hürcn.

Abg . Schräder ( frs. Vg.) : Den Anschaungen des Reichs¬kanzlers über die Vorgänge in Elsaß -Lothringen können wiruns nur anschließen. Redner , dessen Ausführungen in ihrenEinzelheiten sehr schwer verständlich find, verbreitet sich dannüber die Sicuerbelastung in Deutschland pro Kopf, über das
unablässige Steigen der Ausgaben für Heer und Marine . Es isteine Frage , ob wir das auf die Dauer ertragen können und ob
nicht unsere Kultur -Aufgaben darunter leiden. Es gehört der
ernste Wille dazu , die Sparsamkeit in erhöhtem Matze zu be.
tätigen und diesen ernsten Willen haben wir . (Zustimmunglinks.)

Abg . Gans zu Puttlitz (kons.) : Von einem der sozial¬
demokratischen Redner ist neulich gesagt worden , daß der Wort¬
bruch Tradition der Hohenzollern sei. Ich muß dagegen ent¬
schieden Verwahrung einlegen . (Beifall rechts.) Ledebour ruft :Es ist aber historische Wahrheit , Unruhe rechts.) Es darf nichtVorkommen , -daß solche strafbare Beleidigungen hier ausge¬
sprochen werden. (Beifall rechts, Lachen links, Ledebour ruftwieder : Historische Wahrheit .) Die maßlose unberechtigteAgitation gegen die neuen Steuern ist tief bedauerlich.

Abg. Dr. Frank (Soz .) :
Herr v. Putlitz hat es für notwendig gehalten , die kleinen

bescheidenen Acußerungen meines Freundes Scheidemann anzu-
grcifen mit der ganzen Wucht seiner hurrapatriotischen Art .Ich begreife es , wenn es den Herren unangenehm ist, wenndie brandcnburgische Geschichte hier verhandelt wird , denn die
Beziehungen der Putlihe zum Hohenzollernhause waren nichtimmer gute . In der Zeit der Quitzows galt das Wort : Jo -
chimke, Jochimke , hüte Di , fange wi Di , so hange wi Di .(Große Heiterkeit .) Wenn sie nun den Joachim wirklich er¬
wischt Hütten, dann wären wohl die Hohenzollern beseitigt wor¬den u :st> wir hätten vielleicht die ganze Siegesallee nicht.
(Heiterkeit. ) Herr v . Putlitz hat sich aufs hohe Roß gesetztund erklärt , die preußischen Junker wollten den Fortschritt und
hätten ihn gefördert von Jena an . Aber der ftühere Reichs¬kanzler v . Hohenlohe hat doch mit Nachdruck gesagt, daß die
preußischen Junker das Deutsche Reich am liebsten preisgegebenhätten . Wenn ein Fortschritt erreicht worden ist, da war eSimmer gegen die Junker und wir sind der Meinung ,

daß die Junker beseitigt werden müssen .
Nun einige Worte an den Reichskanzler. Er würde mir das
sonst übelnehmen. Vor nicht allzulanger Zeit muhten wir unsdarüber beschweren , daß die hohen und höchsten Herren so vielredeten. Heute müssen wir uns darüber beschweren , daß wir

eine nichtssagende Negierung
haben, die nur reaktionäre Taten vollbringt . Nach der Reichs-
Verfassung sollte unS doch eigentlich der Reichskanzler Aus¬
kunft geben. Aber Herr v . Beth-mann ist einfach wichtigen
Fragen ausgewichen. Wir hätten weiter gewünscht , daß uns
Auskunft gegeben würde , warum bei Reisen deS Kaisers Schnell¬
züge ausfallen und das freie -deutsche Volk in die Wartesäle
eingesperrt wird , was sonst nur bei Reisen des russischen
Kaisers geschieht . Wie steht es weiter mit der Entschädigungder arbeitslos gewordenen Tabakarbeiter ? Warum hat man
die Veteranerckeihilfe nicht in Wirkung treten lassen? Das
Weglassen des Datums ist doch kein Grund dafür , daß das Gesetz
nicht in Kraft tritt . Der Reichskanzler hat uns auch keine Aus¬
kunft gegeben , warum er als Major bei der Eröffnungsfeier er¬
schienen ist. Mit einer Handbewegung ist das nicht getan .Biel besprochen worden ist •

der Großblock , der jetzt in Baden zur Wirklichkeit geworben.
Die geschlossene Front gegen Konservative und gegen das Zen»trunr ist in Baden nicht von einzelnen Führern gemacht worden,von unten herauf ist das gemacht worden . Wir waren nur die
ausführenden Organe des Volles . Kein Mann wäre im stände
gewesen, den Block zu machen , ebensowenig wie jemand im
stände war , den Block zu hindern . Selbst Herr Wassermannkonnte das nicht. Ich konstatiere aber mit Freuden , daß seine
Ausführungen über den Großblock bereits anders -klangen, als
wie im vorigen Jahre . ( Sehr richtig ! links.) Wenn Herr Bas-
sermann aus seinem Wahlkreis dort im Osten in der Nähe von
Oesterreich und Rußland wieder zurückkehrt in feine füdliche
Heimat , dann , wer weiß , wer weiß ! ob Herr -Bassermann nicht
aufhört , zu den Gegner des Großblocks zu gehören ! (Sehr
richtig ! links . ) Auch die badische Negierung konnte den Groß¬
block nicht verhindern . Die Autorität der badischen Ministerwar zu klein, der Großblock wurde geschlossen uiw zwar nichtgeheim, sondern öffentlich. Und die Parole wurde von allen
gehalten , von Nationalliberalen , Freisinnigen und Sozialdemo¬kraten . (Zustimmung links .) Aber es ist bemerkenswert , daß
ebenso wie im Süden so auch im Norden von den Konservativenund dem Zentrum der Ruf nach der Regierung erklingt . Man
möchte fast glauben , das ginge von einer Zentralorganisationaus . Bisher haben sie allerdings nur erst die Spirituszentraleals gemeinsame Organisation . (Große Heiterkeit .) Nach den
letzten Llockwahlen hat ein Zentrumsredner dem -Fürsten Bülow
zu beweisen versucht , daß ' es erlaubt sein müsse , in der Stich¬wahl auch für die Sozialdemokraten zu stimmen , ohne daß mandabei sein Programm verleugne . Er hat es « in Stück -politische
Heuchelei genannt , wenn man dem Zentrum den Vorwurf
mache , -daß cs für die Sozialdemokratie in der Stichwahl ge¬stimmt habe . Dieser Zentrumsredn -er war Herr Gröber .
(Große Heiterkeit.) Wenn ich etwas gröber wäre (große Heiter ,
keit ) , dann würde -ich auch von einem Stück politischer Heuchelei
sprechen , aber ich konstatiere nur , daß der Slbg. Gröber -der ver¬änderten politischen Situation seine Ucberzcugung geopfert hat .
(Sehr richtig ! links. ) Ich will !netter daran erinnern , daß HerrGröber auch einmal gesagt hat : Gebt eure Stimme lieber dem
Teufel , als den Liberalen . (Hört , hört ! links .) Und dann will

_ _ g €ttf t
ich Sie an ein weiteres Bündnis erinnern , namcntl !̂

^ ?
bayerischen Zentrumsabgeordnetenp (Unruhe im
Ich will Sie erinnern an ein Stichwahlbündnis , das im jwzu Speyer abgeschlossen wurde . (Unruhe im Zentrum . §2 *
richtig! links. Jawohl , im Dom zu Speyer ! im Zentrum »Wir wissen ja , daß Sie nicht mehr gern daran erinnertTer Ort wars ja nicht weit von den Denkmälern der rönn^ ^sdeutschen Kaiser . (Große Unruhe im Zentrum ) Dirdamals so vertrauensselig , daß wir nur «inen Dekcgi« ^sandten , während Sie gleich zwei schickten . (Große Heitellinks und Unruhe im Zentrum .)

Sie wollen sich bei maßgebenden Stellen in Empfehle ,bringen .
Aber dort ist es auch nicht verborgen geblieben, daß dar s, »trum eine große Menge Stimmen bei den Nachwahlen verlo« ,hat und nach dem erfreulichen Resultat der Wahlen inist es die erste große Niederlage des Zentrums in DeutschlandSie wissen , daß Ihre Anhängerschaft ins Schwanken gerate«-ist, deshalb richten Sie jetzt Angriffe gegen die Soziald«8o.kratie . Wir haben in der ztveiten Lesung für die Erbanstckl.steuer gestimmt . Wenn Sie (zu dem Zentrum ) aber so at«gierig sind , zu wissen , wie wir in der dritten Lesung gestiaitzthätten , warum haben Sie es dann nicht zur dritten LesuM-kommen lassen . Sie wiesen auf Bebel hin , der für , und MSinger , der gegen die Er -banfallsteuer gewesen sei. Der M.Gröber kennt doch aber auch sicher ein Mitglied d«s Zentrusz ,das für die Erbansallsteuec war und dagegen stimmen mußte .Ich meine den Abg . Gröber . Hätte der Staat seine Hand aKdie Wagschale gelegt, so hätten wir jetzt den Kampf grgm feFinanzrcform nicht gehabt . Und hätten jetzt nicht das trau««Ergebnis , daß das Schicksal von 300 000 Arbeitern in der Hvavon wenigen Bergherren liegt . Ihre Wirtschaftspolitik hat ü*Monopole und Kartelle gefördert , aber was tut das Zeutr«zur Aussöhnung des bürgerlichen Kleinbesitzes? Und warumredet das Zentrum immer nur von unserem Endziel , nicht abervon dem Endziel des Zentrums ? Von der Auslieferung jurSchule an die Kirche spricht das Zentrum aber nicht gern. &will eine politische Partei sein. Nun gut ,

bas Zentrum ist eine politische konservative Jnnkerpartei unterklerikaler Führung .
Sie haben in der Drehfusaffäre auf seiten des französischenKriegsgerichts gestanden und verteidigen jetzt die HinrichtungFerrers durch <m spanisches Kriegsgericht. Wenn Sie sichjetzt über die Beamtenmaßregelungen in Kattowitz entrüsten ,so vergessen Sie , daß das die nötige Folge der Junkerherrschaftist, die Sie unterstützen. Ferrer gehörte nicht zu uns . Aberwir machen von der Parteizugehörigkeit nicht unsere Stellungabhängig und darum sprechen w : r aus , daß Tau -seiÄe vouDeutschen

die Hinrichtung Ferrers für einen Justizmord
halten . War Ferrer wirklich ein Anarchist, so ist sestzustellru,daß der spanische Anarchismus verschuldet ist durch den spani¬schen Klerikalismus , der die Menschen zur Verzweiflung treibtUnter Urteil über Ferrer hat auch mit seinem Privatleben undGestimmten nichts zu tun . Die -Bekämpfung des KlerikalismuSund des Zentrums werden wir uns mehr als bisher zur Pflichtmachen müssen , nachdem sein Charakter als die Partei -derDunkelmänner zutage getreten ist . Das Zentrum rühmt sichjetzt seiner verzeihenden Nachsicht gegen den Fürsten Bismarckund den Kulturkampf . Es gibt ein -besseres Beispiel. ImJahre 1880 schrieb ein konservativer Graf an die Reichskanzlei,daß es nötig fei , das Zentrum im Präsidium auszuschalten .Dieser Graf war der Graf Stolberg , der jetzt durch di« NachsichtdeS Zentrums auf dem Prästdentcnstuhl des Reichstages sitzt.Ich glaube , es wird dem Zentrum und den -Konservativen nichtmehr lange gelingen , die Herrschaft aufrecht zu erhalten.Das Jahr 1909 wird das Jahr des Niederganges sein für dir

konservative und klerikale Herrschaft,und wenn Herr Gröber sich von uns verabschiedete mit demWort : Adieu, meine Herren ! Das deutsche Volk wird Ihnenbas auch cntgegenrufen , aber als Kampfruf : Adieu , meineHerren ! (Lebhafter Beifall links und große Heiterkeit, Rustim Zentrum : Adieu !)

Abg . Fchrenbach (Zentr . ) : Bei der Rede des Abg. Frankwurde ich erinnert an die Rede des Abg . Bebel . Da war dochein ganz anderes Temperament darin , da schlug es auch manch,mal ein und junge Saaten wurden vernichtet (OHI-Ruftlinks. ) Aber es war gewittcrreinigend , was wir da zu hörenbekamen. Heute klingt es ganz anders . Die Rede deS Abg.Frank kann nur gedeihen in - einer schwülen Augustl-ust. (®**
lächter links und Oh !-Rufe .) Ich lobe mir doch -daS natürliche
Temperament des Herrn Bebel. Herr Frank hat nun in seinerRede alles zusammengetragen , was eben nur bei einer parle-mentarischen Rede möglich ist. (Heiterkeit. ) Redner kommt
sodann auf die badische Politik zu sprechen . Es ist richtig , daßunser Führer Wacker einen scharfen Kamps gegen den Natio¬
nalliberalismus geführt hat . Das war nötig , weil in Baden'
die Nationalliberalen eine gewalttätige u:ü> kulturkämpferisch «
Politik getrieben haben. Es ist auch noch nicht lange her, daßalle Parteien dem Zentrum dankbar waren für die energische
Bekämpfung der Nationalliberalen . Aber bei aller Bekämpfungder Nationalliberalen hat unser Führer Wacker doch nicht den
Gedanken des Zusammengehens aller bürgerlichen Parteienaus den Augen gelassen . Bei den Neichstagswahlen haben wir
immer dafür gesorgt, daß aus Baden kein Sozialdemokrat ta
den Reichstag kam . Sogar 1907 waren wir in Karlsruhebereit , für einen bürgerlichen Kandidaten zu stimmen, aber der
von uns vorgeschlagene wurde nicht angenommen und so ist
gekommen , daß ein Sozialdemokrat im Reichstag sitzt . (Zurufebei den Freisinnigen : Sie haben ja in der StiÄoahl für den
Sozialdemokraten gestimmt.) Ja , hatten Sie den von uns
vorgeschlagenen Kandidaten ausgestellt ! Denn es kann nicht
verlangt werden , daß wir für jeden liberalen Kandidateutimmen . (Rufe links : Na , also !) Bei den letztem LandtagsWahlen habe : : wir Stichwahlenthaltung proklamiert , aber eia
Teil unserer Wähler hat für den Rationalliberale » gestimmt-
Jch habe es immer gemißbilligt , wenn Zentr -umSsttmmrn aus
einen Sozialdemokraten fielen. Aber wie die Entwickelung jetzt
ist, da weiß ich keinen großen Unterschied mehr zwischen den
Sozialdemokraten und den Jungliberalen . Ich würdeStimme nie für einen Jungliberalen abgeben. Herr Frank
hat dann über das Wahlbündnis im Dom zu Speyer gesprochen.Nun , ich berufe mich auf ein Mitglied hier ln diesem Hause,
das -mir gesagt hat , daß das Bündnis nicht an einem heiligenOrte abgeschlossen worden ist, sondern es ist eingeleitet worden
in München und vollendet worde« in einer Weinwirtschaft 3?



Stitt 5. _ep -yer. Dieses Bündnis wurde damals nur abgeschlossen zurErreichung eines bestimmten Zwecks. (Zurufe links : So wares in Baden auch ! ) . In Baden ist aber die Gemeinschaft zwischenLiberalen und Sozialdemokraten zutage getreten . Weiter , wiehaben Sie cs gemacht bei der Präsidentenwahl . Ich rede nichtgerne davon. ( Große Heiterkeit.) Das Zentrum war in derMehrheit und nur dann , wenn man eine Gemeinschaft der gan¬zen sinken konstruieren wollte, könnten Sie den Anspruch aufden Präsidentensitz erheben. DaS haben Sie getan . Aber warum
sind Sie denn nicht erster Präsident . Herr Frank ? (GroßeHeiterkeit . Abg. Frank ruft : Warum ist denn StolbergPräsident und nicht Herr Spahn ?) Aber Sie haben einenMtionalliberalen zum Präsidenten gemacht , um Ihre Ziele zuverschleiern . Sie sind ein schlauer Führer , Herr Frank , Sieüberschütten die Rationalliberalen mit Wohlwollen, bis Sicallein die Herrschaft haben, dann wird es mit der Freundschaftmit den Nationalliberalen aus sein und das von rechtswegen(Zurufe links : Rein , von linkswegen.) In Baden hat dieSozialdemokratie bedauerlicherweise sehr stark zugenommen undzwar , wie ich zugebe, der Reichsfinanzreform wegen . Aber es

ist sehr leicht , eine deutsche Finanzreform schlecht zu machen ,und die Sozialdemokratie hat das menschenmöglichste getan , umdie Fiuanzreform schlecht zu machen . Aber die Nationalliberalcnhaben ihnen noch den Rang abgelaufcn . ( Sehr richtig! im Zen¬trum und Lachen links . ) Was an Unwahrheit , an Verdrehungenund Verhetzungen möglich war , ist von den Liberalen geleistetworden . Tie Neichsfinanzreform ist als Platzmarkierungs¬feldzug benutzt worden gegen das Zentrum und dieser Feldzughat allerdings Erfolg gehabt. Es wird uns vorgeworfen, wirhätten die Regierung in Baden angeflrht . Nun , wir in Baden
sind von der Regierung nicht verwöhnt, also deswegen werdent*« die Regierung nicht anflehen . Wir haben aber der Re¬
gierung gesagt, was ihre Pflicht ist des Landes wegen urid was
sie nicht getan hat . (Sehr richtig! im Zentrum . ) Die Reichs¬finanzreform war nicht allein Sache des Reichstages, sondernSache des Bundesrats und da muhte die badische Regierunggegen die Verhetzung auftrcten . Herr Bebel scheint nicht sehrentzückt zu sein von dem Zusammengehen mit den National¬liberalen , aber Herr Frank kann ja recht haben. Es kann ihmja gelingen, die Liberalen weiter zu sich heranzuziehcn. UnserParteiführer Wacker hat Zeit seines Lebens einen wirklichenund ehrlichen Liberalismus geliebt. (Gelächter links.) WennSie das bestreiten, dann kennen Sie die badischen Verhältnissenicht. Ihre linksliberalen Freunde haben das anerkannt , daßauf dem Gebiete des Fortschritts Wacker der zuverlässigsteBundesgenosse war . Wir sind von den Konservativen vollkommen

unabhängig und auch die Konservativen von uns . Aber wennHerr Frank weiter solche Reden hält , und weiter auf solcheTatsachen wie in Baden hinlveisen kann, dann wird beia unsdie Ueberzeugung von der Notwendigkeit des Zusammenhaltensder rechten , konservativen staatserhaltendcn Parteien hervor-tretcn . (Zurufe und Gelächter links, Beisallrufe rechts undim Zentrum .) Nun ist die sozialdemokratische Presse übereinen badischen Abgeordneten hergefallen wegen «harmloser Ver¬
fehlungen. Aber was der Herr getan hat , ist noch gar nichts im
Vergleich zu dem , was dieser Nationalheld F e r r e r getan hat .Für Ferrer sind nicht nur Sozialdemokraten cingetreten , son¬dern alle liberalen Elemente . Aber im Reichstag gibt es leiderimmer noch Männe «, die für einen Verbrecher wie Ferrer ein-iretcn. ( Stürmischer Widerspruch links.)

Württembergischer Ministerialdirektor Schleehanf weist eine
Bemerkung zurück , die Gröber am Samstag gemacht habe, alsob bei Vergebung von Sparkassengcldern in einem bestimmtenKalle nach Parteirücksichten verfahren worden sei .

Abg. Müller -Meiningen (frs. Vp. ) : Wenn Herr Frankuns nachgesagt hat , wir hätten uns von den Konservativen mitFußtritten behandeln lassen , so weise ich das entschieden zurück.Vir haben aus den Block verzichtet, als wir uns nichts mehrton ihm versprachen. Herr Gröber hat durch seine Rede amöamstag gezeigt, daß sein Radikalismus in der Polemik desZentrums durch keine andere Partei hier im Hause übertroffen«erden kann . Was hat denn das Zentrum während seiner Herr¬
schaft erreicht ? Milliarden Schulden und eine vielfache Schmäle¬
rung des Budgetsrcchtes des Reichstages. Das ist das Fazitter langen Zentrumsherrschaft . Redner schließt mit der Hoff,»uyg , daß der Liberalismus alle jetzigen Unbilden überwindenwerde. (Beifall links.)

Abg. Erzberger (Zentr .) bestreitet die Mitschuld des Zen¬trums an der Finanz -Misere und fragt den Staatssekretär vonAhön über die Syndikate in Marokko .
Der Staatssekretär von Schön erwidert , daß in beiden Syn¬dikaten die deutschen Interessen vertreten sind . Dann wendet

jäh der Staatssekretär gegen eine Blättermeldung , wonach ert>ch Instruktionen in dieser Sache von einem Vertreter Frank¬reichs erbeten habe. Das würde gradezu an Vaterlandsverrat

Dienstag , den 14. Dezember 180».
Kunz , 6 Liberale und 8 Zentrumsmänner , gewählt. Genosse• Tt e I i e r mußte zurücktreten, da das Los gegen ihn entschied .Anerkannt muß werden , daß in der 3. Klasse verhältnismäßigwenig gestrichen wurde . Allerdings erhielt außer dem Gen .Fischer kein Sozialdemokrat eine Zentrumsstimme . In der2. Klasse ist das Verhältnis fast dasselbe. Von 11 Kandidatensiegten 8 Liberale und wurden 3 Zentrumsmänner gewählr.Leider wurde der Name unseres Genossen des öfteren gestrichen .Gen. Melber erhielt auch in der 2. Klaffe, ohne auf der Liftezu stehen , eine Anzahl Stimmen . Zeigte die dritte Klaffewenigstens eine gcwiff« Disziplin , so war daN bei der 2. Klaffenicht zu konstatieren. Es war zu bemerken, daß Bürgermeist nicht gestrichen wurden , ein Umstand, der beweist , daßman in diesen Kreisen politisch nicht auf der Höhe der Zeitsteht .

Die „Fr . Stimme " faselte von 7 Sozialdemokraten . NachAnsicht dieses Blattes marschieren wir direkt ins kirchenfeinb -
liche Lager einem kirchenfeindlichen Berussbürgermeister ent¬
gegen . Trotz dieser fürchterlichen Weissagung und trotzdem7 Arbeiter auf der Zentrumsliste standen, blieben ein großerTeil Zentrumsarbeiter einfach zu Hause. Warum ? Darum !Die Zentrumspartei mag aus dieser Wahl entnehmen , daß ihreBäume auch nicht in den Himmel ivachsen. Eine Anzahl Eisen¬bahner konnten ihr Wahlrecht nicht ausüben , weil diese Leute
während der Wahlzeit Fahrdienst versehen nmßten und des¬halb nicht abkommen konnten.

Leider mußte auch wieder konstatiert werden, daß es immer
noch Genossen gibt, die die Wichtigkeit der Stimmabgabe nichteinsehen wollen. Man rechne nach und wird finden, daß, wennnur ein Zettel mehr abgegeben worden wäre , unsere Kan¬didaten gewählt worden wären . Eine Entschuldigung gibt esin dem Fall nicht , da die Fabrik bis halb 1 Uhr abstellte. Was
nützt das Raisonnieren , wenn mari zur Aenderung der Verhält¬nisse nicht, soviel beitragen mag, daß man wenigstens wählengeht. Wer aus purer Nachlässigkeit nicht wählt , muß zufriedensein , denn der will eben kein« sichere VerMtniffe schaffen .Immerhin haben wir nicht schlecht abgeschnitten. Drei Sozial¬demokraten ziehen aufs Rathaus ; daS ist wenigstens ein An¬
fang. Wenn diese drei Genossen ihre Pflicht als Vertreter der
Bürgerschaft erfüllen , werden andere bald Nachfolgen. Wirwollen nun noch die Wahl der 1. Klaffe abwartcn , um dannüber die nächsten Aufgaben des Bürgerausschusses unsere Ansichtzu äußern . Wir sind bis auf weiteres mit dem Erreichten zu¬frieden.

Badf;cbe ebroiik.
Offenburg.

SZ. — Bolksvorstellnng. Die Direktion des Etadttheaters
veranstaltet heute Dienstag ein« Volk - Vorstellung zukleinen Preisen . Zur Ausführung gelangt die beliebte Operettevon Leo Fall : „Der fidele Bauer " .

Befrernden erregt hier die verbreitete Meinung , die Operettewerde morgen nicht wie die regulären Vorstellungen mft Bo-
gleitung einer Abteilung Militärmusik , sondern nur mit Kla¬
vierbegleitung aufgeführt werden . Das wäre ein bedenklichesExperiment «der Direktion , das ihr ' sicher keine Sympathienbringen würde . Gibt die Stadt auch dieses Jahr einen grö¬ßeren Zuschuß zu den Theaterunkosten , so muß sie daraufdringen , daß di« Wolksvorstellungen nicht minderwertig besetztund durchgeführt werden . Hoffen wir , das Gerücht werde durchdie Tatsache dementiert , daß die „Volksvorstellung" gleichwer¬tig gut dargeboten werde , wie die früheren Ausführungen .

Pforzheim , 10. Dez . Einen bösen Auftritt zwi ,
scheu Vater und Sohn gab es in idem Hause KlingstraßeNr . 2. Der Vater , ein Taglöhner , hatte schon öfters Anlaß zuKlagen über seinen Sohn Emil , der gegenwärtig wieder ohneStelle ist . Dies war gestern wieder der Ursprung zu einer
Auseinandersetzung , die schließlich zu ernsten Tätlichkeitenführte . Der Sohn nahm «inen Backstein und tvarf nach seinemVater , glücklicherweise ohne zu treffen . Der Vater griff nun
zum Revolver und feuerte auf seinen Sohn einen Schuß ab,der ebenfalls fehlging. Der Vater drohte nun , seinem Sohndie Gurgel abschneiden zu wollen . Er wurde wegen Totschlags.Versuchs und Bedrohung verhaftet .

Grötzingen, 13. Dez . Ein bedauerlicher Unglücks¬fall ereignete sich hier gestern Nachmittag in der Wohnungdes Direktors Herzfeld der Karlsruher Waffen - und
Munitionsfabriken . Der 16 Jahre - alte Sohn der Familie han¬tierte in der zeitweiligen Abwesenheit der Eltern mit einemRevolver. Die Waffe entlud sich und der junge Mann erlitteine so schwere Verletzung, daß der Tod alsbald eintrat . DerUnglücksfall ist umso bedauerlicher , als der Verstorbene der
einzige Sohn der Familie Herzfeld war .Damit schließt die erste Lesung d«S Etats . Der Etat gehtüblich, in seinen wichtigsten Abschnitten an die Budget-^vimission.

Morgen 11 Uhr Interpellation betreffend ZwangSarbeits-»achweis des Zechcnverbanbes, vorher zweite Lesung von Nach-irags-Etats . Schluß halb 8 Uhr.

RommunalpolM.
Die Stuttgarter Gemeinderatswahlen .

Stuttgart , 13. Dez . Bei der Gemeinderatswahlw die Stuttgarter Bürgerschaft auf die ReichsfinanzreformAntwort gegeben , wie sie in dieser Entschiedenheit und
Aärse kaum erwartet worden tvar . Gegenüber der vor-

Bürgerausschußwahl sind die Stimmen der Konserva-'“’fn von 2803 aus 1921, die des Zentrums von 1498 auf 921
kgegangcn ; beide Parteien zusammengenommen haben also« Verlust von über 1400 Wählern zu buchen . Dagegendie Wählerzahl der Deutschen Partei von 6089 auf 6910 ,« um 821, die der Sozialdemokratie von 8643 auf 9813, also1839 , und die der Volkspartei sogar von 2959 auf 4305 , alsol84g . So wird die Sozialdemokratie im Gemeinderat über(Rsher 11) , die Nationalliberalen über 7 (6 ) , die Volks -iei über 7 (9) und die Konservativen über 2 (2) Ditze ver-

n

. Radolfzell , 10. Dez . Bürgerausschußwahlen . Am
, • ffiilä , wählte hier die dritte Klasse und zwar unter dem

^
>chen des BlockabkominenS . Die Liberalen , Demokraten und

^ aldemokraten stellten eine gemeinsame Liste auf mit
Parteigenossen. 70 Prozent der Wahlberechtigten stimmtenwurden 3 Sozialdemokraten , die Genossen Fischer und

Hornberg, 13. Dez. Selbstmordversuch . Ein an¬
geblich aus Stuttgart stammender , im Hotel „Adler" wohnhafterReisender, welcher hier verhaftet und in das AmtsgefängnisTriberg eingeliefert «werden sollte , sprang bei der Einfahrt der
Zuges vor den Augen des Gendarmen unter die Lokomotive , wo¬bei demselben die rechte Hand zur Hälfte und ein Bein ganzabgefahren wurde ; auch trug er außer den inneren Verletzungen
noch erhebliche Wunden am Kopfe davon. Es besteht keine
Aussicht , denselben am Leben zu erhalten . Die Personaliendes Mannes konnten nicht festgestellt werden , da er unter ver¬
schiedenen Namen segelte.

Wyhlen, 13. Dez . Ein schwerer Anglücksfall Hai
sich in der Nacht vom Samstag auf Sonntag am Wau des
Kraftwerks ereignet . Ein beim Aufmauern einer Chaisons be¬
schäftigter Maurer stürzte aus einer Höhe von 6 Meter inden nahen Rhein und ertrank . Beim Sturze riß er einen
zweiten Arbeiter mit sich, der zwar auf festen Grund siel, aber
schwer verletzt wurde. Der Ertrunkene , Schaffolt mit Namen,ist noch nicht gefunden.

Hu; freiburg.
Freibnrg , 18. Dez .

—- Stadttheater - Spielplan . Dienstag , 14. Dez. 8 20.„Samson und Dalila ", Oper in 3 Akten und 4 Bildern vonC. Saint -Saöns . Anfang halb 8 Uhr. Errde 10 Uhr. — Mitt¬woch , 15. Dez. C 20. „Tie fremde Frau ", Schauspiel in 4Akten von A. Bisson . Anfang halb 8 Uhr, Ende 10 Uhr. —
Donnerstag , 16. Dez. A 20 . „Die weiße Dame", komischeOper in drei Akten von F . A . Boieldieu . Georg Brown :
Wrckfgang Kanzow als Gast . Anfang halb 8 Uhr, Ende nach10 Uhr. — Freitag , 17. Dez . B 21. „König Richard III .",

_ _ Sette 5
Trauerspiel in 5 Aufzügen von William Shakespeare. Anfang7 Uhr, Ende nach 10 Uhr . — SamStag , 18. Dez. 21 .„Der Widerspenstigen Zähmung ", komische Oper in 4 Akten vonHermann Goetz. Anfang halb 8 Uhr, Ende gegen halb 11 Uhr .— Sonntag . 19. Dez. D 20 . „Tiefland "

. Musikdrama ineinem Vorspiel und 2 Aufzügen von Eugen d'Albert . Anfang«halb 8 Uhr. Ende nach 10 Uhr.
— Zum Prorektor der Universität Freidurg wurde für da»Studienjahr 1910/11 Professor Dr . Alfred Hoch « gewählt.Herr Hoche ist seit 1908 an der hiesigen Universität .— Seinen sechzigjährigen Geburtstag feierte der hiesig«,Universitätsprofessor Dr . Lenel .
— Grundlose Panik . In einem hiesigen Kaufhaus wur¬den beim Vorzeigen einer kleinen Dampfmaschine einigeTropfen Spiritus verschüttet und fingen Feuer . Einige Kun¬den , welche im Laden waren , schrien „Feuer "

, wodurch einsPanik entstand. Die Menschenmenge strömte rüsch aus demWarenhaus hinaus und erst als die Harmlosigkeit des Vorfallsbekannt wurde , gingen Hie Leute wieder in den Laden. DaS!Publikum hat bei diesem Fall eine ausfallende Kopflosigkeit ge»'
zeigt.

An; der Residenz.
* Karlsruhe , 14. Dez.

Bon d "r städtischen Straßenbahn .Man schreibt uns : Wie bekannt , ist seitens des Straße « ,bahnamtcs beabsichtigt, ab 1. Januar 1910 eine neue Dienstein.'teilung für das Fahrpersonal einzusühren , die eine Verschlech»terung bringen würde . Die Neueinteilung wurde dem Personalzur Begutachtung und Rückäußerung vorgelegt und obwohl die¬selbe piit 132 gegen 8 Stimmen der Oberschaffner abgelehntwurde, hat der Stadtrat beschlossen, sie unabgeändert zur Ein¬führung zu bringen . Damit hätte das Personal täglich etw »eine halbe Stunde mehr Nachtruhe, mühte «dafür aberganze 14 freie Tage im Jahre opfern . Die dienst¬freien Tage sollen von 61 auf 47 im Jahre herabgesetzt werden,und das nennt man dann Verbesserung. Während das Perso¬nal bisher jeden 6 . Tag frei hatte , wird es künftig jeder 8. Tag¬sein , also alle acht Wochen einmal einen freien Sonntag . Weiter¬hin besteht noch die Absicht beim Stratzenbahnamt , die Entschä¬digung für Ueberstunden, welche bisher 50 Pf . pro Nachtstundebetrug , wegsallen zu lassen, was für den einzelnen wieder einenAusfall von «drei «bis vier Mark im Monat ausmacht und in derheutigen Zeit gewiß schwer empfunden wird . Obwohl wir «dasBemühen der neuen Direktion verstehen, den Betrieb möglichstrentabel zu -machen , meinen wir «doch, «daß diese Sparsamkeit amUnrechten Platze ist.
«Aber auch sonst bringt die neue Diensteinteilung Verschlech»terungen und zwar in gesundheitlicher Beziehung. Währendbisher die Ablösungen vielfach mn Durlacher Tor vor sich gingen^wo sich der Ablöser oder der Abgelöste in der geheizten Warte¬halle aufhalten konnte, müssen künftig die weitaus meisten Ab.'lösungen auf dem Marktplatz vor sich gehen (z. B . 135 amMarktplatz und nur 5 am Durlacher Tor !) Bei den Ablösungenam Marktplatz bleibt dem «Personal nichts übrig , als sich in denbenachbarten Hausgängen oder Wirtschaften aufzuhalten , wenncS sich nicht jeder Unbill der Witterung aussetzen will. Airherdemkostet aber der Aufenthalt in «den Wirtschaften wieder Gell»,auch dürfte es jedenfalls nicht im Interesse des Dienstes liegen,wenn die Leute quasi in die Wirtschaft zu gehen gezwungenwerden, «da daS Straßenbahnamt doch wahrscheinlich nicht will,daß die Legte auf dem freien Marktplatze oder in den zugigenHausgängen Unterschlupf suchen . Dies schon aus Gesundheits¬rücksichten. Hat doch das Stratzenbahnamt erst im Oktober ver¬

gangenen Jahres eine Verfügung erlassen, in welcher daraufhingewiesen war , daß bei -dem Personal eine ungewöhnlicheStei¬
gerung der Krankmeldungen eingetreten sei , wobei betontwurde, daß :

Personen , welche häufig an der Ausübung ihres Dienstes in¬
folge Krankheit verhindert sind , nicht auf Belastung in ihrer«Stellung rechnen können, da der Stratzenbahudienst gesundesund arbeitsfähiges Personal erfordert .Wenn aber das Personal ans die oben geschilderte Art genötigtwird , ü - und '/ >stundenlang auf den; Marktplatz herumzustehen,wie es bei Verspätungen Vorkommen kann, dann ist es jedenfallsnicht verwunderlich, wenn die Leute erkranken. Die organi¬sierten Straßenbahner richten an die Vorgesetzte Behörde die

dringende Bitte , es unter diesen Umständen lieber beim alten
zu belassen , trotzdem es sich bei der Einstellung von nur achtneuen Leuten sehr leicht machen ließe, daß die Nachtruhe etwas
länger wäre . Der Zuschuß für die Stellvertretungskosten in
Krankheitsfällen würde sich dann gewiß verringern und das
Personal mühte nicht in der Angst leben, wegen wiederholtemKranksein schließlich der Stelle enthoben zu werden.

Für die Sonntagsruhe im Handclsgewerbe .Die «hiesige Ortsgruppe des Zentralverbcmdes der Hand¬lungsgehilfen und Gehilfinnen Deutschlands hat an «das Reichs¬amt des «Innern eine Eingabe gemacht, «in der «darauf hinge¬wiesen wird , daß «eine Regelung der Sonntagsruheim Handelsgewerbe in dem Sinne , wie sie «neuerdingsoffiziös angedeutet worden ist , «den Wünschen der kaufmänni¬schen Vereine nicht genügt . Die Angestellten .denen man dochin dieser Frage die praktische Erfahrung nicht absprechen taut ,sind der Ueberzeugung, daß für alle Geschäftszweig «die Sonntagsruhe in Kontoren «durchgesührt werden kann.Dasselbe gilt für die Sonntagsruhe in den offenen
Verkaufsstellen . Daß ein Verbot der Sonntagsarbeit in
Ladengeschäften durchführbar ist, hat auch die im Frühjahr '
dieses Jahres vom Zentralverband der Handlungsgehilfen und
Gehilfinnen Vorgenommer« Erhebung ergeben, nach der sich535 Gewerkschaftskartclle im Namen von mehr als anderthalbMillionen Arbeitern vom Standpunkt der Konsumenten wie
olgt aussprachen : .

f«Die in der Gewerbeordnung an Sonntagen zugelasseneregelmäßige fünfstündig« Verkaufszeit ist nach den Ersah»'
rungen am hiesigen Orte durchaus nicht notwendig ; daSjPublikum hat kein Interesse an der Aufrechterhaltung der!
gegenwärtig zulässigen Sonntagsarbeit im HandelSgewerbe.Wenn an Sonn - und Festtagen für den Kleinhandel von '
Milch, Backwaren, Fleisch und Eis eine zweistündi«ge Ver¬
kaufszeit in den frühen Vormittagsstunden zugelassen wird, '
so ist allen berechtigten Ansprüchen der Konsumenten vollaufGenüge getan ; im übrigen kann jegliche ArbcitS- und Ver.
kaufszeit im Handelsgewerbe verboten werden ."Das Reichsamt des Innern wird gebeten, in diesem Sin »

»
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: incn Gesetzentwurf , 'betreffend daS Verbot der Sonntagsarbeit
lm Hffndclsgotverbe , vorzuberciten.

Jugendschriftenabeud .
Wieder wie alljährlich zur Weihnachtszeit , hatte der

Deutsche Sprachverein zn einem Jugendschriftcnabend einge¬
laden . OberregierungSrat D-r. Lange konnte eine überaus
zahlreiche Versammlung von Eltern , Kindern und Kinder -
freunden begrüßen . Oberlehrer Otto Fritz , der kundige Vor¬
sitzende des hiesigen Ausschusses für Jugendschriften , der
iHerausgeber der in weiten Kreisen bekannten und beliebten
„ Jugendrundschau "

, hielt einen Vortrag über , den Wert und
die erzieherische Bedeutung der Jugendlektüre . Hat doch ein
Mich oft auf eine ganze Lebenszeit einen Menschen gebildet
oder verdorben . Besonderes Gewicht legte der Redner auf daS
laute Borlesen im Familienkreise ; dadurch werde dem Er¬
zählten erst Karbe und Leben gegeben . Unsere Dichtung ist del
Born , aus dessen reinem Spiegel wir uns selbst wiedererkennen .
Stadtvkkar Roland brachte mit feinem Verständnis ausge¬
wählte Stücke von Liliencron , Sohnrey , Blüthgen , Kopisch und
Löwenbcrg zu Gehör , die bald ernst, bald lustig und fröhlich,
bei den Kindern einen tiefen Eindruck hinterließen . Sämtliche
Darbietungen fanden herzlichen Beifall .

Der Tarifkampf im Metzgergewerbc
dauert nun schon 7 Monate und ist es dank dem Herrenstand -
punkt der hiesigen Jnnungsmeifter noch immer nicht voraus -
zuschen , ob der Kampf in absehbarer Zeit beendigt werden kann.
Bor einigen Wochen waren wir der Meinung , daß die Herren
der Metzgerinnung sich zu einer Einigung herbeilassen würden .
Wir haben uns aber bitter getäuscht , denn die Herren denken
iinmer noch nicht daran , durch einen Vertragsabschluß endgiltig
den Frieden herbeizuführen . Im Gegenteil , wir haben *tn den
letzten Wochen erfahren müssen, das, die Herren Jnnungsmeifter
überhaupt nicht an einen Frieden denken. Anstatt in Ver¬
handlungen mit uns einznirrtrn , verhöhnen diese Herren die¬
jenigen Mrygermrister , die schon längst den Vertrag anerkannt
haben . Mt allen möglichen Vtachiuationen versuchen diese
Herren , Stimmung für sich zu machen. Geprahlt wird , was
daS Zeug hält . Tie Kundschaft will man glauben machen, daß
der Boykott aufgehoben fei und daß die Arbeiterorganisation
einen stillen Rückzug angetretcn hat . Wir sehen uns deshalb
veranlaßt , einer verehr !. Einwohnerschaft von Karlsruhe und
Umgebung mitznteilen , daß alle derartigen Redensarten , die

darauf Hinweisen , daß der Boykott beendigt sei , nichts anderes
bedeuten , als Lug und Trug .

Als geradezu skandalös muß es betrachtet werden , wie die
Jnnungsmeifter . den Kampf führen ; die tariftreuen Meister
werden verhöhnt und denunziert und tvarum ? Nur deshalb ,
weil sie die Forderungen der Mehgergehilfen als berechtigt an¬
erkannt haben. Tagtäglich spielen sich gegenwärtig Dinge ab,
die der gesamten Einwohnerschaft von Karlsruhe und Um¬

gebung zu denken geben müssen . So hat der Herr Metzger-

meister Neuer . in der Wirtschaft zum „Frankfurter Hof" den
Herrn Mehgermeistcr Lang in einer Weise behandelt , die von
allen denkenden Menschen verurteilt werden muß .

Herr Neuer scheute sich nicht, dem Herrn Lang ins Gesicht
zu sagen , „er solle sich schämen, weil er den Tarif anerkannt
hat". Das ist dieser selbe Herr Neuer , der bis zum heu¬
tigen Tage ei» sehr großes Interesse an der Arbeiterknnd -

schaft hat .
In gleicher Weise wie Herr Neuer gehen auch die Jnnungs -

meister Fatzler und Dürr in der Oststadt, Kappus und
Keim in der Südstadt , sowie Herr E b e ck e in der Sofien¬
straße gegen die taristreuen Metzgermeister vor . Wiederholt
lgben letztere Herren darauf hingewiesen , daß sie auch im

Schlachthaus selbst allen möglichen Schikanen der Herren Iw
nungsmcister auszesetzt seien . Ausdrücklich sei hier betont , dqß
inan cs in sehr vielen Wirtschaften , in denen keine Arbeiter
verkehren, fertig gebracht hat , 'daß die tariftreuen Metzger
meister keine Daren mehr dorthin liefern dürfen .

Am so mehr halten wir es deshalb für notwendig , daß daS
kaufende Publikum , das mit den Metzgergesellen sympathisiert ,
als Antwort für das geschilderte Verhalten der Jnnuugsmeister
nur bei den taristreuen Meistern seine Waren einkauft . Die

tariftrruen Firmen siche Inseratenteil .
Die Boykott - Kommission .

Ei » Dienstmädchen abgestürzt.
Am Samstag Nachmittag stürzte « in in einem Hause der

Herrenstraße bedienstetes Dienstmädchen , das mit Jenster -

putzen beschäftigt war , aus dem vierten Stockwerk in

dcnHof . Das zirka 19 Jahre alte Mädchen war soforttot .

‘ ". Die Naturfreunde
veranstalteten am 6 . ds . Mts . einen Lichibilder-Dortrag über
die Schönheiten der Schweiz . Als Referent war Gen . Sch ü r r-
m a n n aus Stuttgart gewonnen . Der Leiter der Weranstal
tung gab zunächst kurze Erläuterungen über die Ausgaben und

'Ziele der Ortsgruppe Karlsruhe der Naturfreunde . Genosse
Schürrmann verbreitete sich dann über die Naturschönheitcn im

allgemeinen und vertrat die Ansicht, daß nicht nur dte besitzende
Klaffe Anspruch darauf habe , all dies Seltne , das uns dte Natur
bietet , zu bewundern , sondern für die Arbeiterschaft muß die

Bahn gebrochen werden , an all diesen Genüssen teilzunehmcn .
Die freie Zeit , die durch die Arbeitszeitverkürzung von den Ge -

«verlschafte erkämpft wird , soll nicht in den dumpfen Wirtshans -

stnben vergeudet werden , sondern der Arbeiter soll hinaus in

die schöne freie Statur , um sich zu erholen und zu erfreuen .

Dieser Forderung könnte sich kein recht denkender Fabrikherr
entgegensetzen.

Sodann führte uns der Vortragende mit seinen Bildern
in . di« schöne SckMeiz. Die Reise begann mit dem Rheinfall

bei Schafshansen , ging nach Zürich, Luzern , Rigi , St . Gotthard
über die Schneeregtonen nach dem Berner Oberland . In mehr
als 190 Bildern , die sämtlich gut gelungen waren , konnte man
dieses Fleckche Erde sehen. Es waren schöne Erimrernngen für
diejenigen , die dies schon selbst an Ort und Stelle schauen
konnten , während bei den aiSeren die Sehnsucht erwachte, bald
einmal selbst dort zu weilen .

Die hiesige Ortsgruppe der Naturfreunde hat sich durch
diese Veranstaltung ein großes Verdienst erworben und es ist
zu wünschen, daß dieselbe auch an Mitgliederzahl zunimmt .
Herrn Schürrmann sei für seine vorzüglichen Ausführungen
auch an dieser Stelle der Tank ausgesprochen . Alle Teil¬
nehmer , es mögen derer nahezu 300 gewesen sein , waren von
dem Verlauf des AbendZ hochbefriedigt . L .

Di « Einwohnerzahl unserer Stadt betrug Ende No-
vearber 134 005 .

* Das neue Adreßbuch. Außer der geänderten Pagi¬
nierung bietet das neue Adreßbuch das Verzeichnis der G e-

mernnützigen Anstalten und Einrichtungen
etwas Neues . Dieses Verzeichnis , früher meist im Behörden -
und WereinsverzeichniS verstreut , wird jetzt als Ganzes , wesent¬
lich bereichert, der Einwohnerschaft willkormnen sein . Der Ab¬

schnitt über Post- und Telegraphenwesen wurde durch den

Po st überweis nngs - und Scheckverkehr erweitert .
Ein Nachtrag , umfangreicher als sonst und auf den jüngsten
Stand gebracht, fand diesmal am Anfang des Buches Platz , um
so beim Nachschlagen mehr aufznsallen . Grünwikel , im
Vorjahre als Anhang ausgenommen , ist jetzt im allgemeinen
Alphabet mit eingereiht . Ein Adreßbuch vom neuen Borori
Daxlandcn befindet sich hinter Abteilung V . Wie in den Vor¬
jahren , ist auch ein neues Adreßbuch der Nachbarstadt Dur -
l a ch t>em Karlsruher Adreßbuch wieder angegliedert . Auch
der Stadtplan weist wiederum sämtliche Verbesserungen
und Erweiterungen auf und bietet mit Einzeichnnng aller Vor¬
orte ein genaues Bild des gesamten Stadtnmfanges . Diese
Bereicherungen und Verbesserungen werden dem neuen Adreß¬
buch gewiß eine gute Aufnahme und neue Freunde zu den
alten gewinnen , zumal der alte Preis von 5,50 Mk. nicht er¬

höht ist.
* Arvciter - Diskussionsklub . Am Dienstag , den 14 . Dez . , ,

abends halb 9 Uhr , sinden zum erstenmal « Gruppensitz - '

ungen statt . Die S ü d st a d t g r n p p e tagt unter dem Vor¬

sitz von Stadtpfarrer H Ls s e l b a ch e r im Gemeiridehaus der

Südstadt (Eingang n u ^ Lnisenstraße 53) ; hier wird Lehr¬
amtspraktikant A . Keßler über die Entstehung der

Rheinebene sprechen. Die Weststadtgrnppe hält
gleichzeitig im Gemeindehaus Blücherstratze 90 unter dem Vorsitz
von Professor Dr . A . Hausrath eine Sitzung ab ; hier wird

Freiherr v. Göler über die Kellnerinnenfrage sprechen.
Eintritt für Mitglieder des Klubs frei ; für Aichtmitglieder aus
dem .Arbeiterstande 10 Pf ., für Sonstige 30 Pf .

Fnßballsport . Auch der vergangene Sonntag brachte uns

zwei Ligasptele , die beide für die Karlsruher Mannschaften
gürsstigcn Ausgang nahmen . Der Karlsruher Fnßbakkveretn,
der zurzeit wohl über die anSgegkichenste Mannschaft verfügt ,
konnte den Straßburger Fußballverein mit einer Packung von
18 : 0 Toren abfertigen . K. F .-V . beherrschte von Anfang an
das Spiel , während dte Gäste kaum dem gegnerischen Tore

gefährlich wurden . — Eine besondere Ueberraschung brachte das

zweite Spiel zwischen „ Alemannia " und dem F .-C . Pforzheim ,
welches der bekannten Pforzheimer Mannschaft eine Niederlage
von 2 : 4 Toren krachte. „Alemannia " führte bis zur Panse
mit 2 : 0 Toren , und erst nach Wiederbeginn konnten di« Pforz¬
heimer ausgleichen . Zwei schön getretene 11 Meter -Bälle brach¬
ten „Alemannia " sodann den Sieg . — Die übrigen Spiele
brachten folgende Resultate : „Phöntx ' -F .-C . Freiburg 6 : 1 ,
SportSfreunde - „Union "-Stuttgart 6 : 0 , so daß die Tabelle fol¬

gendes Bild erhalt :

Vereine : Zander
E?iele

S-'
wonnen

mrenb.
schaden

ver¬
loren Punkte

Karlsruher Fußballverein . . 10 8 i i 17
Karlsruher Phöniy . . . . 10 8 i i 17
Stuttgarter Kickers . . . . 9 7 i i 15

Pforzlieimer Fußballklub . . 10 4 i 5 9

Stuttgart . Sportsfreunde . . 9 4 — 5 8

Straßvurg . Aotzballverein . . 10 4 — 6 8

Stuttgarter Union . 9 2 i 6 5
-Karlsruher Alemannia . . . 10 1 2 7 4

Freiburger Fußballklub . . . 9 1 1 7 3

neues pota c » sr .
Eine Spur des FvauemmirderS.

Berlin , 14. Dez . In de » je ^nfen Abendstunden gelang
eS der Polizei , eine bestimmte Spar in der Kranenmord-Affäre
gu finden, die ans den Mörder hinweist , E» läßt sich zur Stunde
allerdings noch nicht jagen , ob dte Vermutung der Polizei sich

. bewahrheitet . Bis in die späten Nachtstunden fanden gestern
Vernehmungen statt , deren Ergebnis nicht bekannt ist . Der Ar¬
beiter Hahn , der frühere Zuhälter der Ermordeten , wurde bis
Mitternacht vernommen . Auch die Witwe . Schreck , bei der
Hahn wohnte , hatte ein flundanlanseS Verhör . Es soll setzt fest»

gqstellt sein, daß die ermordete Prosittnierte Arnvoltz in der Rächt
Nom 28 . zum 29 . November d . I . sich in einem sogenannten
„ 8K« iÄon. » «»er' des SLdwestens der Stadt in Ge ellschaft
mehrerer Männer ausge-halten hat . Am nächsten Morgen
um 4 ' Uhr wurde sie in einem hiater« R« nn ge¬
lockt und dort von mehreren Individuen zn Edden geworfen nnd
illit Decken erstickt. ES besteht die Möglichkeit, daß einer der
.'Täter Sticke de ? Körpers der Ermordeten in seiner SoSnung
«nstewahrt . Als Mittäter soll der Inhaber deS BoickklonkellerS
in Betracht kommen. Seine Verhaftung wird voraussichtlich noch
im Laufe de ? heutigen VorinittagS erfolgen . Die Motive zu der
grausige » Tat sind noch nicht ermittelt . ES hat jedoch den An¬
schein, daß die Arnoltz Mitwisserin eines Verbrechens war , mit
dessen Prei4gol »e sie, die Mörder bedrohte.- -ML L ME IÄÄ

Ä11ffT!w3 des 2a .*>alt -Spar-7crcir «.

ßeisefcoffer
Handkoffer
Faltenkoffer
Koisekörbe
Postkörho

H

Handtaschen
Falteat &schen
Cartons
Plaid - a .Schirmhüllen
Markt- is . Geldtaschen

Gescliw.
Ltoie

Hetzte Nachrichten .
Die IMannbeimer ßandelshammer und die

Scbtffabrtsabgaben .
Die Mannheimer Handelskammer faßte einstimmig

folgende Resolution : Die Handelskammer für den Kreis
Mannheim hat mit großer Genugtuung von der Denk-
schrift Sachsens und Badens zu dem Entwurf eines
Reichsgesetzes die Schiffahrtsabgaben betr . , Kenntnis ge-
nommen . Sie erklärt ihre volle Zustimmung zu ,
dem gesamten Inhalt der Denkschrift , insbesondere zu dein ,
die Gründe der Ablehnung behandelnden Teile uud zu «
den am Schluß ausgesprochenen ernsten Befürchtungen.
Die Handelskammer dankt der Regierung im Namen des
Handels und der Industrie auf das lebhafteste für die
entschiedene und rückhaltlose Vertretung des Rechtsstand .
Punktes und der Interessen des Bundesstaates Baden und
seiner Bevölkerung.
Mederum ein sorialdem .Hdjunktin derPfalz .

Kaiserslautern , 13. Dez . Als ersten Adjunkten wählte'
der Stadtrat den vormaligen Lehrer Laudtagsabgcocd-
neten H o f f m a n n (Soz .) , als zweiten Adjunkten d
Buchdruckereibesitzer Rohr (Dem .) . Rohr lehnte ab .

Kultusminister a. D . Dr . Rolle j \
_ Godesberg, 13. Dez . Der frühere preußische Kultus^

minister Dr . Holle ist gestern Mittag 1 Uhr hier gestorben.
Die Vaugban und der sterbende Honig . ,
Brüssel , 13 . Dez. Während der letzten Tage hat die

Baronin Vaughan , die morganatische Gattin des Königs ,
diesen mehrere Male an feinem Krankenlager besucht. Sie
wohnt in ihrer Villa in der Nähe des Schlosses in Laeken .
Als sie gestern Abend wiederkanr, wurde sie nicht mehr
vorgelassen .

Brüssel , 14 . Dez. In später Stunde wird bestätigt, ^
daß der Zustand des Königs sich verschlimmert hat und,
daß infolgedessen die Operation heute früh vorgenommi
werden soll.
Große Niederlage der Reaktion in Spante*

Madrid , 14. Dez. Die Munizipalwahlen am Sonntag ,
brachten fast im ganzen Lande der republikanischen Part
gewaltige Erfolge trotz «der hergebrachten Wahlmanöver,
mit denen sich die liberale Regierung verteidigte . Die,
Partei der Klerikalen erlitt in sämtlichen Hauptortcw
schwere Niederlagen . In Madrid gewannen die Ne
blikaner vereinigt mit den Sozialisten vierzehn neue Si
in Barecelona zwanzig. Auch in Valencia und Cor»
erzielten die Republikaner große Mehrheiten .

Obcrkirch , 13 . Dezember . Die am 14. November ds . I

stattgrhabte Krankenkassenwahl, ( Abteilung Arbeitnehmer ) ist vv

Bezirksamt gemäß 8 45 K . V . G . abermals für ungültig erklärt

worden . ES wird nunmehr die Wahl zum vierten Mal

sinden müssen.
stlitt-

Lriefkasten der Redaktion .
> Hn . 1 . Artikel : Versammlnngsreform erscheint siä

Grund der Verzögerung : Raummangel . 2 . Der Ttomof
'

MHercrS : Das Schicksal eines Lehrers wird zurzeit von einSj:

Anzahl Partciblütter abgedruckt; wir hoffen , daß er Ankla<

findet .
K. G . Sie müssen , wenn der Schuldner in KarlSrri

Nwhnt, beim Gcmetndegericht , falls er auswärts wohnt, bä

Amtsgericht , in dessen Bezirk er seinen Wohnsitz hat, tckuM

Wegen der umfangreichen Parlamentsberichte mußt
eine Anzahl Korrespondenzen und sonstige Nachrichten

"

rnckgeftellt werden._ _
( Schluß des redaktionellen Teils .)

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe (Arbeiterabstinenten ) . Mittwoch Abend stzS Uhr

„ Reform "
, Versammlung mit Vortrag : „ Bolkoncm

und Essener Resolution " Gäste lvillkommcn.
Bruchsal Heute Abend Uhr Kartellsitzung.
Offeuvurg (Freie Turuerschaft) . Kommenden Mittwoch, de

Dezember , abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „A

uuse t erste koustituterte Generalversammlung statt ,
alle Mitglieder (Attiv und Pasiv erscheinen wollen,
sehr wichtige Tagesordnung wird im Vereinslokal bek,
gegeben . ( Siehe Inserat .) v

Lahr (Sozialdem. Verein ). Dienstag , den 14. d . Mt ., all
8 Uhr aus der Sckianze Versammlung . Erscheine »

Genossen notwendig .
ägu verkaufen

schon . Kücheufchrank . 3 Hocker ,
fast neuer Schaft zus . f . 20 Mk .
Kleineres Sofa 12 Mk., konipk.
Bett u . pol . Utzlffonnicr billig .
Uhlandstr. 12. Part . 0659

seils^ iislite fee
empfiehlt 6668

AepfeK
Lßäpfel 3 Pfd . 28 , 10

89Pf .,Ztr 7.50 M . ,sowieKa .
Reinetten. Ehamvaanerb
Goldvarmänon .KaiserAlexa
Lederäpfcl. Kvchbirncn . Pa^
birne» , Butterbirnen .
Kihrtsibname von den ^
bis zu den größten ei
billigst .54 lLSaldstraiw
nächst Sosienstraße, Obst»
Gcmüschandliing.
Passend . Wcihnachtöss -s

Für nur 2 Mark last
Schattenbildormaschiuk
verkaufen Luifenstr .

Lr <m 6N8tr .
nächst der Kriegstrasse .

Feine JLedßrwaren
Damentäsolicben
P.orteanwwaies
Brieftase &en
Zigarrenetuis
Beiseiweessaire

Schulranzen
Scludmappen
Mu &ikmappen
Aktfln -Hapj >en
Schaffner -Taschen
Annstiilper

Sportartikcl
Bucksäeke
Gamaschen
Hosenträger
Humlc «Utensilk
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»arten 65 -J
Neue
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feigen |

w». 23 *
Neue
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Wrtzgkk-KerjiMd KsrLsrihe.
Nachstehende Firmen haben die Forderungen der Gehilfenbewilligt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein¬käufen zu berücksichtigen.

Südstadt : Dietrich , Friedrich, , Wilhelmstratze 28. Gcbr .Henfel , Marienstraße 70, Rüppurrerstraße 21 , Schützen -
straße 33 , Winterstraße 51. träppcle , Ludwig , Schützen ,
straße 52, « ugartenstraße 30. Kling , Winterstrabe 37.Richheimer , Adolf , Filiale Schützenstratze , Wochrnmarkt
Werderplatz . Roser , Morgenstrabe 53. Gebr . Schneider ,Wilhelmstratze (Ecke Winterstrabe). Bolz . Karl , Sliigarten-strabe 49. Achter , Franz , Luisenstratzd 12. ZkppcliuS ,Karl , LSerderstrabe 45.

Oststadt : Gebe . Henfel , Rudok 'stratze 28. Heinrich Lang ,Erke Durlacher Allee und Degenfeldstrabe. Rnd . Vimdfchu ,Veilchenstratze 23. Christian Köhler , Rudolfstraße 1 .Altstadt : Gärtner . LudwigSplatz . Gebe . Henfel , Kriegstr..Kaiserstratze (Ecke Kronenstr.), Kaiserstrabe lVcke Ritterstr . ),Kaiserstrabe 47, Ecke Amalien- und Lk -idstr., Kronenstr. 33.Käppele , Ludwig , Waldstrabe 47. Richheimer , Adolf ,Durlacherstriche . Wochenmarkt Karl-Friedrichstratze . Gebe .Schneider . Vrbprinzeustratze . Georg Himmelurann (früherGlabner ), Ritterstratzr 10. Nagel » Markgrafcnstratze. Kohl -
hamwer , Schwanenkwaße .

Slldweststadt nud Weststadtr Gärtner , Ecke Hirsch- und
Sophienstr^ Ecke Klavprecht - und Hirsckstr . Gebe . Henfel »KaiseraLee, Scheffelstr . (Ecke Gophienstr. i, Kurvenstrabe.Käppele , Ludwig , Kirrvenstrabe 35, Schillerstrabe (Ecke
Sophienstraße), Muhlbnrger Tor (beim Deutschen Hans ),Korkstratze, Gebr . Dchnetdcr . Uorkswatze, Lessingstr . (Ecke
Sophien strotze), Zwahl . Körnerstr. (Ecke Vöthestr.), Ferd .Bücher , Körnerstratze 21 .

MLblbnrg : Gebe . Henfel . Rhemstraße. Kappel «, Ludwig .Nheiustratze . Knrüpf , Ecke Philipp- u. Bachstr . Richheimer ,Adolf , Filiale Rheinstratze . Scheier , H., Rheinstratze.Filiale Kleiber. Benz , Lameyftratze._ 4290

Vekanirtrir «retzr»iig .
Betreffend Aendernng de-

Fahrplauö der Albtalbahn .
Ab Mittiooch de« 15 . Dezember d. I . treten bis auf Weiteres auf der Strecke KarlS-ruhe -Ettlingen der Albtalbahn folgende Aenderungen in Kraft :
1 . Die nachstehenden Züge fallen aus :

Zug Nr . 14 SS Strecke 1t 37

9“ vormittag »
0« .

3" nachmitagS
4»

ab KarlSruhe-Festplatz an
an Ettlingen Holzhof ab

9° vormittags
S »

4ß nachmittags
3«

2. Die Abendzüge 60, 63 und 64 verkehren je 16 Minuten später gernätz nachstehendemFahrplan :

Zug Nr . 60

11 " nachtS
11 » .

64 Strecke 63

12" nachts I ab Karlsruhe Festplatz an
12» . an Ettlingen Holzhof ab

11" nachts
11« .

Karlsruhe im Dezember 1909.

Die Direktion .

Pfd. 15
fannkucii& Co.

G. m. b. H.
| in den bekannten ver - 1

kaufsstrlleu.

Durlaoh . Ü
krCDCCfil jeder Art. werdensisvoovl dauerhaft ». billig
achten von Hem . Hartwig ,

esielmacker , Grötzingyrstr. 21,
erquard 's Weinstube . 6361

Jenlraiortbanbd. KSfn a. Hilfsarbeiter
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 18 . d. M .» abends Vs # Uhr , findet im
Lokale zum „ Zähringer Löwen " , Ecke Adler- und Zähringer «
stratze, unsere diesjährige 6649

Weißnachts -Aeier
verbunden mit komischen Borträgen , Gabenverlofnng undBall unter gütiger Mitwirkung des Gesangvereins Lassalliastatt. Hierzu laden wir alle Kollegen und Freunde unsererSache mit ihren werten Familienangehörigen freundlichst ein.

_ Der Vorstand .

Residenz - Theater-
Kinematograph

Waldstrasse 30

Nr « eipgksöhrt
I als Ersatz für das teure !

IScbittalzl
Rheinisches
Bratenfett

( Speisefett )

? sd. 68 -i

Manfenfett
W - SS

Pflanzen*
Margarine

Ein Waggon
Tafel-
Aepfel
eingetroffen.

II. Sorte 1 Pfd . % f& *}

110 Pfund -4t |
100 Pfund 10 M

jl . Sorte 1 Pfd . 15 ^

110 Pfund la%0 M
100 Pfund 13 M

[Hrinrlfrn
1 Pfund IT -4

110 Pfund 1,00 M i

100 Pfund 15 JC
[ Ferner empfehle ich alle |

Sorten

Cie «
3« billigen Preisen.

Eünstige Bezugsquelle
I -Bäcker, Konditoren ,
18)iederverkäufer und

Hansterer . 6645
Bestellungen werden

Ifcei ms Haus geliefert.

Uh. Fuchs
®t* > Sbsthandliiug . I
^ arkgrafenstraße 14 .

Humboldstr. 15. j
Sü - die WeihnachtS -

täglich frische !
^ ruch- Giee , sowie

Aufschlag- Eier , 7 St .
^ 0 Pfg .» zu haben.

Erlaube mich Ihnen
Hier

▼orznstallen , trotzdem ich aehon
allen Kreisen bekannt bin. —

Wenn ich Ihnen einen guten
Rat geben darf , so hören Sie :
Gönnen Sie sich auch einmal
ein Stündchen und kehren im

Vorübergehes an, im Residenz -Theater , was Sie nie be¬
reuen werden , sondern Sie werden in Zukunft zum dauern¬
den Freunde meines Instituts werden.

Pfd. 55

(ksang'Uerefn Badenia
(E. D.).

fflit laden hiermit unsere verehr!. Mitglieder nebst Familien¬
angehörigen zu der am Sonntag , den 19 . Dezember , in denSälen der „ Eintracht " stattfindenden

Weihyachis- Fckr
mit dem Bemerken höflichst ein, datz die Kinderfeier nachmittags2 Uhr und die Familienfeier abends 7 Uhr beginnt. Dainfolge deS auSgewähtten Programms auf zahlreichen Besuch zurechnen ist, ersuchen wir um pünktliches Erscheine ».Gallerte geöffnet . Offene Weine und Flaschenbier. Nachder Familienfeier Tanz . 666l>

Der Vorstand.

JlL Oswald , Sattlerei,
Schützenstratze 42 , — Telephon 2384 ,

empfiehlt als

praktische WeihnaEli!s-&sselisnMi:
Koffer , Taschen in jeder Art und Preislage , Damentasche »und Gürtel , Portemonnaies , Brieftaschen , Schulranzen

'
und Schul - und Mnfikmappen , Hosenträger , Gürtel , Ruck-

DtQnnlflBflh 9 . n «l Gamaschen , Manschetten , HnndehalSbänder , Hunde - ,rlflüllAHlillfllillll . leinen , Maulkörbe , Peifchen ufw . 6662

Kkiröerkaiif und flusscbanlt m
Branntwein «nd

6 . m . d . N .
! in den bekannten i

kaufsstelle ».

DaS schönste

Weihnachtsgeschenk
ist und bleibt die

Likören
in großer Auswahl .w 6643

6618

Freiburg .

iüieim BE & yer ,
Schützenstratze 38 .

Dmhrliche SiWchecr
Dmlchs.

In Anbetracht des herrschenden Milchmangels
und der Verteuerung der Futterartikel ist von
eiten der Milchproduzenten ein Preisaufschlag

der Milch eingetreten.
Trotz allen . Bemühungen , diesen Aufschlag

zurückzuhalten, ist es uns nicht gelungen , diese
Preiserhöhung abzuwehren.

Infolge dessen sehen wir uns veranlaßt , vor¬
aussichtlich den Milchpreis vom 16. Dezember
ab pro Liter auf 22 Pfennig zu erhöhen und
bitten die verehrliche Einwohnerschaft, davon
Kenntnis nehmen zu wollen . 6684

vereinigte ' ' “ "
Dnriacbs.

Sprecb- lllascbint.
Konkurrenzlos

sind meine Preis».
Kausen Sie daher am 2>fahe.

Volle Garantie ! Teilzahlung !
250 Spreebmasebinen .
ca . 10 000 Platten u . Walzen

|z»r Auswahl am Lager.
Trichtrrissk Spfchappgrett

in großer Auswahl eingetroffen.
Karl ruher Aufnahmen :
Hrenadicr -Kapelle, Aauern -

Kapelle, ZLänner-chcsangverein ,
Liedertafel , - ifcher chuartett,

Aladenia-MMer , 6402
sind ebenfalls eingetroffen.

Joliannes Schlaile,
einzig. SpeziafgefchästamAfahe .

Douglasstraße 24 .
— Telephon 2283 . — i

= Herrenkleider s
repariert , reinigt und bügelt

Werkstätte „ BX . XTZ “
Telephon 2590 . Kronenstraße 32 .

Sämtlich, Aufträge werden sauber und rasch auSg,führt und
« den denkbar billigsten Preise« berechnet . 6655

Abholen «nd Znstellen gratis .

nur eigenes Fabrikat .
Lrleiderfabrik Pahr ,

Kroneustraße 49 .

Musikalien
in reichenK ^iSwahl bei schneller
Bedienung^

zu billigen Preisen .
26 Zkfg.- u . alle AollirausgaSeu .

AuSwahlfeudungen überallhin ,
ausgenommen billige Ausgaben

und gebundene Werke.

6640

Freibnrgf ,

Mittwoch, den 15. Dez.

Abschieds¬
vorstellung

des Pfjta&K'JJrogrannn
Donnerstag : 6650

Neues NrograAM.

Schöne

Dackßstr . (Preis ?10 M. i, sofort
oder später zu vermieten. 6658

Zu erfragen Rheinstr . 32,3 . l .
flirfwitt tdchtlge , g ' iucht.jFiimrriu , off . unt< Wl . ö0
Exped. d . Volksfreund.

C
lsarren « .

Issrrtts «
empföhle in nur Ia Ware,»

U/BifcnacJifisäckungsn
ia jeder Preislage . 6618

E. Ebner, Kriegstr. 18.
Dicke Wiche Jirbaug

der besten Weihnachtslotterie,die auf S Lose sicher i Treffer
bringt und zwar event. bis

Lose ä 2 Mk. , 6 Stück = 11 Mk.
sind noch, so lange Vorrat , zu
haben bei 6637 '

Carl Cöts ,
Karlsrnhe , Hebelstr. 11/15 .

Zirka 200 Zentner

Leserreinenen und
OoMpamlnen

sowie sonstige Sorten Tafel »
äpfel werden billig, auch pfund¬
weise . abgegeben. 6637

W . fcsw &id
Schützenstr . 42 .

“Är Resularear
mit Schlagwerk, neu, für nur
Mk . 10 zu verkaufen. Werner ,
Schlotzplatz 13, Eingang Karl-
Friedrichftratze, Part , rechts .

Killdndckttklk,neu. für nur Mk 12 zu verkaufen .Werner , Schlotzplatz 13,
Eingang Karl-Friedrichstraße,

parterre rechts . 6653
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